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Deutſches Reich.

Der Kaiſer hat in Wiesbaden am Freitag den Haupt
mann Lauff im Schloß empfangen. Am Sonnabend beſichtigt
der Kaiſer den vom Berliner Wintergarten Direktor Dorn vor
geführten Kinematographen im Wiesbadener Hoftheater. Am
Sonnabend Abend ſowohl wie am Sonntag wohnte der Kaiſer
der Vorſtellung im Hoftheater bei. Sonntag Mittag machte
Se. Maj. der Prinzeſſin Luiſe einen Beſuch und unternahm
dann eine Spazierfahrt über Biebrich nach Schierſtein. Die
Abreiſe ſoll am Montag früh 7 Uhr erfolgen.

Das Intereſſe der Kaiſerlichen Familie für die Saal b urg iſt
fortgeſetzt ein großes. Auch am Sonntag wieder weilten die beiden
älteſten Prinzen von Vormittags 11 Uhr bis Abends 6 Uhr auf
dem Saalburg-Kaſtell, wo ſie eigenhändig und mit vieler Mühe je
ein Römergrab aufdeckten. Um 4 Uhr Nachmittags traf auch die

aiſerin dort ein, welche ſich gleichfalls an den Ausgrabungen
betheiligte. Um 5 Uhr wurde auf dem Kaſtell der Thee einge
nommen. Am Sonntag Vormittag hielt der Generalſuperintendent
Dryander wieder Gottesdienſt in der Schloßkirche ab. Nachmittags
7 Uhr 20 Minuten begaben ſich die Prinzen nach Plön zurück,
wo ſie Montag früh 10 Uhr eintreffen.

Am 22. d. Mts. will das Kaiferpaar den Prinz Friedrich
Karl'ſchen Herrſchaften im Schloß Rumpenheim einen Beſuch
abſtatten. Mitte des nächſten Monats gedenkt der Kaiſer bekanntlich
beim Grafen DohnaSchlobit ten in Pröckelwitz zur Jagd
einzutreffen. Ob die Kaiſerin ihren Aufenthalt in Homburg bis

um 4. n. Mts. ausdehnen wird, hängt davon ab, ob ärztlicherſeits
er Reiſe der beiden jüngſten kaiſerlichen Kinder dorthin keine Be

denken entgegenſtehen.

Dem „Kl. Journ.“ wird aus Konſtantinopel telegraphirt,
daß der deutſche Kaiſer zunächſt nach Konſtantinopel und
dann erſt nach Jeruſalem reiſen wird. Kaiſer e werde, ſtatt
wie ſonſt in Dolmabagdſche, diesmal im HildizPalaſt wohnen, wes
halb dort auch große Erweiterungsbauten vorgenommen werden.
Dieſe Nachricht iſt mit Vorſicht aufzunehmen.

Die „Gefion“ mit dem Prinzen Heinrich an Bord
n am Sonnabend Vormittag 9 Uhr 30 Min. in W der

bei Shanghai vor Anker. Es herrſcht ſtarker
ebe

Die Priuzeſſin Heinrich reiſt am 20. April mit ihren
e Vawwemar und Siegismund zu mehrwöchigem Beſuche nach

ugland.
Prinz Albrecht wird als Herrenmeiſter des Johanniterordens

am diesjährigen Johannistage, 24. Juni, in der Ordenskirche zu
Sonnenburg an einer Anzahl von Ehrenrittern den Ritierſchlag zu
Rechtsrittern vollziehen und am Tage zuvor im Ordensſchloſſe da
ſelbſt ein Ordenskapitel abhalten.

Die Krankheit König Ottos von Vayern ſoll nach einer
Mittheilung des „Bayerjiſchen Kurier“ aus gut informirter Quelle in
Blaſenkrebs beſtehen, wodurch ſich auch die zeitweiſe auftretenden
Blutungen erklärten. Das Schmerzgefühl ſoll ſich in den letzten
Tagen bedeutend geſteigert haben.

Der Prinz Regent von Bayern wird die Reiſe zu den
Jubiläumsfeierlichkeiten in Dresden am 21. d. Mts. Nachts an
treten. Er wird bis zum Sonntag Abend ſich in Dresden aufhalten
und am Sonnabend der großen Parade anwohnen, welche in
Gegenwart des Kaiſers und des Kaiſers von Oeſterreich, ſowie
der zahlreich erſcheinenden übrigen Fürſtlichkeiten in Dresden abge
halten werden wird. Prinz und Prinzeſſin von Bayern
begehen am Mittwoch, 20. April, das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

Engliſche, amerikaniſche und franzöſiſche Zeitungen haben
Nachrichten über angebliche Zerwürfniſſe zwiſchen dem Grofz
herzog von Heſſen und der Großherzo gin verbreitet
und ſogar ſchon eine bevorſtehende Eheſchei d un g ange
kündigt. Dieſe Mittheilungen charakteriſiren ſich als die
Skandalnachrichten böswilliger Urheber, nach denen die Unter
ſuchung bereits eingeleitet iſt.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Griechenland ſowie n die am 21. d. Mts. nach
Kopenhagen reiſen, werden dem Vernehmen nach auch in Berlin
Beſuche abſtatten.

Der Staatsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern Dr. Graf
v. PoſadowékyWehner, iſt aus Süddeutſchland nach Berlin
zurückgekehrt.

Der zum Erzbiſchof der Diözeſe Freiburg in Baden ge
wählte Fuldaer Biſchof Dr. Georg Komp wird gegen Mitte des
Monats Mai den Erzbiſchofsſtuhl einnehmen. Er beadſichtigt vorher
dem Biſchof von Mainz einen Beſuch abzuſtatten.

Das Staatsminifterium trat Sonnabend Nachmittag
unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer
Sitzung zuſammen.

Das Flottengeſetz iſt nunmehr vom Kaiſer vollzogen
und geſtern amtlich publizirt worden.

Von der Reichskommiſfion für Arbeiterſtatiſtik, die nach
der e. nſo harten wie gerechten Verurtheilung, welche der bekannten
Bäckereiverordnung im Reichstage und in der öffentlichen Meinung
zu Theil geworden, längere Zeit hindurch mit ihrer Thätigkeit mehr
in den Dre getreten war, liegen gegenwärtig neue Mel-dungen vor. Die Kommiſſion hat, wie e beiht ihre Erhebungen über

die Arbeitszeit der in Getreidemühlen beſchäftigten
zum Abſchluß gebracht und wird das Ergebniß ihrer

erſonen
Unter

huchungen in einem formellen Entwurf zur Regelung der Arbeits
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friſten demnächſt dem Reichskanzler überreicht. Die Kommiſſion ſoll
ferner im Anfang Juni zu einer Sitzung zuſammentreten, um die
Erhebungen über die Lage der im Gaſt- und Schankwirth-
ſchaftsgewerbe beſchäftigten Perſonen fortzuſetzen und Er-
hebungen über die Sonntagsarbeit im Binnen ſchifffahrts
und Flößereibetriebe einzuleiten. Hoffentlich faßt die
Kommiſſion neuerdings erfreulicheren Beſchlüſſe, als das früher leider
bisweilen der Fall war.

Jm Reichsamt des Jnnern wird fortgeſetzt eine emſige
Thätigkeit zur Durchführung der geplanten Maßnahmen für
die Vorbereitung von Handelsverträgen entfaltet. Es
liegen auch bereits vielfache Arbeiten und Ergebniſſe in dieſer
Beziehung vor. Fertiggeſtellt ſind die Statiſtik des auswärtigen
n des deutſchen Zollgebiets nach Herkunft und Be
timmungsländern für die Jahre 1880 bis 1896 und eine

Statiſtik des auswärtigen Handels des deutſchen Zollgebiets im
Hinblick auf die Handelsverträge mit VBelgien, Jtalien, Oeſter
reich Ungarn, Rumänien und Rußland, die Schweiz und
Serbien ferner eine Sammlung der Handels und Schiff
fahrts Verträge des Deutſchen Reiches mit dem Aus
lande für vie Jahre 1872 bis 1897 und endlich
eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der Zolltarife
des Jn und Auslandes auf dem Gebiet der TextilInduſtrie,
welche Zuſammenſtellung die Zolltarife von 58 Ländern nach
dem neueſten bekannten Stande der en bezüglichder TextilJnduſtrie umfaßt. Demnachſt ſo bekanntlich auch
eine Produktionsſtatiſtik aufgeſtellt werden, die ein möglichſt
vollſtändiges und genaues Bild von der Lage der einzelnenGewerbe in Deutſchland zu geben beſtimmt t Bisher ſind

indeſſen die Fragebogen von vielen Induſtriellen und Gewerde-
treibenden nur mangelhaft oder gar nicht beantwortet worden,
ſodaß der Abſchluß dieſer großen Arbeit verzögert wird.
Uebrigens werden alle dieſe Zuſammenſtellungen, obwohl ſie in
erſter Linie für den wirthſchaftlichen Ausſchuß zur Vorbereitung
von Handelsverträgen beſtimmt ſind, auch der großen Oeffent
lichkeit zugänglich gemacht werden.

Ueber die Verſagung fälliger Gehaltszulagenherrſcht noch vielfach Unklarheit. So wurde einem Edenbehn-

beamten, der ſich zur Zufriedenheit geführt hatte, eine Gehalts-
ulage mit der Begründung vorenthalten, daß ſeineſervere Dienſtfähigkeit wegen einer im Dienſte er

littenen Mutti ausgeſchloſſen ſei. Ein ſolches Verfahren iſt,
wie der Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem Erlaſſe
vom 15. d. Mts. erllärt, nicht zu billigen. Die un-
verſchuldete Abnahme der Leiſtungsfähigkeit berechtige an ſich
nicht zur Verſagung einer zuläſſigen Gehaltszulage unbeſchadetder pflichtmäßigen Prüfung ob der Beamte in ſeiner Stellung

zu belaſſen ſein werde. Dagegen bilde ein befriedigendes dienſt-
liches und außerdienſtliches Verhalten die unerläßliche Voraus
ſetzung einer jeden Gehaltsaufbeſſerung.

Wie die „Tgl. Rundſchau“ erfährt, ſoll im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe ein Antrag geſtellt werden, den Intereſſenten
der verkrachten Hagelverſicherungs- Geſellſchaft „Germania“ eine
Staatsunterſtützung von 100 000 bis 300 000 Mk. zu ge
währen, damit ſie die von ihnen verlangten Nachſchußzahlungen
bequemer zu leiſten vermögen. Jn anderen Blättern ſind wirpieer Mittheilung noch nirgends begegnet.

Die ſchon ſeit geraumer Zeit von der Landwirthſchaft
erſehnte Vorlage betreffs anderweiter Regelung der den Zeit
verhältniſſen mehr angemeſſenen Vergütungsſätze für mili
täriſche Vorſpannleiſtungen und im Zuſammenhange damit
die ebenfalls nicht länger mehr zu umgehende Neubemeſſung
der Vergütungsſätze für durch militäriſche Uebungen verurſachte
Flurſchäden, wird dem Reichstage alsbald nach ſeinem Wieder
zuſammentritt zugehen und dürfte einer prompten Erledigun
ewiß ſein. Die „B. B. Ztg.“ ſchließt an dieſe Meldung no
ie folgen Aeußerung

hnehin wird der Reichstag nicht mehr lange verſammelt
bleiben, auch nicht mehr über das unbedingt nothwendige Zeitmaaß
zuſammen zu halten ſein. Es liegt in der Sache, daß der Schluß
der Reichstagsſeſſton baldmöglichſt erfolgen muß, wenn die für
den Termin der Reichstagsneuwablen ins Auge gefaßte letzte
Woche des Juni inne gehalten werden ſoll.

Am 2. Mai wird die durch die Landwirthe aus allen
Theilen der preußiſchen Monarchie verſtärkte techniſche Depu
tation für das Veterinärweſen in Berlin zu. einer Sitzung
n a Wie wir hören, wird die Deputation in erſter

eihe über die einheitliche Geſtaltung von Maßregeln zur Be
kämpfung der Schweinekrankheiten zu berathen haben.
Weiterhin wird der Deputation einen Entwurf zu der Kaiſer
lichen Verordnung, betreffend die Mängel und Gewaährfriſten
bei ebverkäufen, zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt
werden.

Am 23. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, findet in Berlin eine
Sitzung des Hauplvorſtandes des Vereins zur Förderung des
Dentſchthums in den Oſtmarken ſtatt.

Die deutſche Regierung entſendet den erſten BotſchaftsDragoman,
Baron Teſta, nach Paris, um der Publikation der griechiſchen
Anleihe beizuwohnen.

Nach Kiautſchon? Der Verwaltungsbeamte Pokorni
und die techniſchen Veamten Jeſſen und Prüß von der
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Kaiſerwerft in Kiel erhielten den Befehl, am 1. Mai nach
Kiautſchou abzureiſen,

Ein neuer Erfolg Deutſchlands in Ching. Wie
der offiziöſe Draht aus Köln meldet, reproduzirt die „Kölniſche
Zeitung“ einen Artikel der „Peking and Tientsin Times“, wo
nach Deutſchland in Peking es endlich durchgeſetzt hat,
daß die ins Jnnere von China gehenden ausländiſchen
Waaren nicht mehr von ſogenannten Tranſitpäſſen be
gleitet zu ſein brauchen. Die Engländer hatten ſich bisher
vergeblich beimüht, dieſes Ziel zu erreichen. Mit dieſer Konzeſſion
hat es folgende Bewandtniß:

Die Tranfſitpäſſe, die ins Innere des Reiches gehende aus
ländiſche Waaren begleiteten, müßten bisher ſtets auf einen genau
angegebenen Ort lauten, und ſelbſt dann ſchützte der Paß die
Waaren durchaus nicht immer vor der vertragswidrigen Erhebung
von Binnenzöllen (Likin). Jn einigen Provinzen waren die
Mandarinen lange Zeit überhaupt nicht dazu zu bewegen, die
Giltigkeit ſolcher Päſſe anzuerkennen. Beſonders für den Süden
hat es eines nachdrücklicheren Druckes der engliſchen Regierung bedurft,
als ſie ihn im Allgemeinen in den letzten Jahren in Peking auszu
üben liebte, um auch dort endlich dem Verttagsrecht gegenüber
der Widerhaarigkeit der Mandarinen Geltung zu verſchaffen.
Dieſes Recht hatte aber nur immer einen beſchränkten Werth, ſo
lange die unbequeme Klauſel über den Beſtimmungsort in den
Päſſen ſtand. Jetzt iſt es Herrn v. Heyking gelungen, den Tſung-
li-Yamen zur Ausmerzung der Klauſel zu beſtimmen. Damit
iſt der geſammten Handelswelt, die in Oſt
aſien Jntereſſen hat, ein ungemein wichtiger
Dienſt geleiſtet. Bei den großen Entfernungenund den ſclechten Verbindungen im Reiche der Mitte iſt an einem

beſtimmten Ort der Marktpreis für eine fremde Waare vielfachen
Schwankungen unterworfen. Deshalb kann es für den Veſiter
von Waaren, die unter Tranſitpaß ins Jnnere gehen, manchmalweit vortheilhafter ſein, ſie nicht bis zu dem urſprünglich ins Auge
gefaßten Punkt zu bringen, ſondern ſie früher zu verkaufen. Bisher
war dies nicht erlaubt. Durch die Thatkraft unſeres Geſandten
iſt das Verbot und damit ein großes Hinderniß freien Verkehrs
weggeräumt worden.

èz, T—— J „ß.
Parlamentariſches.

Der Vorſitzende v. Tſchoppe hat die Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung der Geſetzentwürfe
betreffend das Dienſteinkommen der evangeliſchen und
katholiſchen Pfarrer nunmehr, wie es urſprünglich geplant
war, auf den 20. d. M., aber zu einer e e einberufen.
Der Präſident v. Kröcher hatte am 20. d. M. die Plenar-
ſitzung ausfallen laſſen wollen, als die Abſicht beſtanden hatte
dieſe Kommiſſion an dieſem Tage Vormittags ihre Be-
rathungen beginnen zu laſſen, war aber dann von dieſer Idee
urückgekommen, nachdem der Vorſitzende der Kommiſſion einerPleren Termin in Ausſicht genommen hatte. Nach An

beraumung der Abendſitzung am 20. d. Mts. wird die Kom
miſſion nur darauf dringen, an einem der folgenden Tage die
Plenarſitzung ausfallen zu laſſen. Nur ſo können dieArbeiten dieſer Kommiſſion ernſtlich gefördert werden.

rungs Anlrüge ſind bis jetzt noch nicht eingebracht
worden.

Der Geſchäftsplan im Abgeordnetenhauſe für die
weiteren Verhandlungen nach Beendigung der Oſterferien in den
Tagen vom 20. d. Mts. ab iſt vom Präſidenten v. Kröcher
eſtgeſetzt worden. Nach Erledigung der Jnterpellation über
en Mangel an Dienſtboten und landwirthſchaftlichen Arbeitern

in den öſtlichen Provinzen und bezüglich der Stellung der
Staatsregierung zu den Waarenhäuſern u. ſ. w. wird
der vor vielen Wochen eingebracht geweſene Antrag
der Abgg. v. Mendel Steinfels und Ring, be-
treffend Maßregeln gegen Viehſeuchen, ſowie Einführung der
obligatoriſchen Fleiſchſchau u. ſ. w., auf die Tagesordnung ge
etzt werden. Jm Jntereſſe der Etatsberathung war der
elbe in Uebereinſtimmung mit den Antragſtellern ſo lange

zurückgeſtellt worden. Alsdann ſoll die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Erweiterung und Vervollſtändigung
des Staatseiſenbahnnetzes und die Betheiligung des Staates
am Bau von Kleinbahnen (ſog. Sekundärbahngeſetz) ſtattfinden.

Die Kriſe.
Jn Madrid ſowohl wie in Petersburg iſt das wirklich

entſcheidende Wort noch immer nicht gefallen. Freilich hat man
nach einer Meldung aus Waſhington am Freitag ein Armee-

angeordnet, daß acht Regimenter nach NeuOrleans
gehen, ſieben nach Mobile und ſieben nach Tampa. Ferner
wurden ſechs KavallerieRegimenter und alle leichten Batterien
außerder ſechſten und ſiebenten, welche v r die Küſten
vertheidigung organiſirt wurden, na Chickamanga
in Georgia beordert. Dieſer Arnmeebefehl g
einen Transport von ungefähr 20000 ann. Dieſe
Verſammlung des amerikaniſchen Heeres iſt allerdings eine
Maßregel, die einer kriegeriſchen Entſchließung Je kommt
ſie kann aber eben ſo gut mit dem Schutz der Küſtenſtädte
gegen ſpaniſche Unternehmungen wie mit der Verſammlung
eines Operationsheeres zur Einſchiffung nach Kuba motivirt



werden. Jm Generalſtabe der Vereinigten Staaten ſcheint man
verſtändiger Weiſe auch mit der Möglichkeit einer ſpaniſchen
Offenſive von Kuba aus zu rechnen und dies umſomehr, als die
amerkaniſche Armee für die Aufgaben eines großen Krieges
nichts weniger als vorbereitet iſt. Jſt ſchon die Flotte für
einen ſolchen nicht im entſprechenden Stande, ſo iſt es beim
Landheere noch viel weniger der Fall.

n Spanien ſcheint man, wenn anders die Meldung von
der Rückberufung aller im Auslande befindlichen Wehrpflichtigen
richtig iſt, mit der Mobilmachung endlich zu beginnen. Ein
allgemeiner Befehl dazu iſt noch nicht bekannt geworden, dennoch
ſind entſprechende Maßnahmen unerläßlich, wenn man mit den
amerikaniſchen Rüſtungen gleichen Schritt halten und der Er
regung im eigenen Lande Rechnung war will. Bereits ſuchen
die Karliſten die hochgehenden Wogen des erregten ſpaniſchen
Nationalſtolzes in das karliſtiſche Lager zu leiten.

Jn Waſhington iſt inzwiſchen ein neuer Modus gefunden
worden, eine endgiltige Entſcheidung abermals hinauszuſchieben,
und zwar in der mangelnden Uebereinſtimmung in der Ent-
ſchließung beider Häuſer des Kongreſſes. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einem Korſutle zwiſchen dem Senate

und dem etwas mäßiger geſonnenen Repräſentantenhauſe
kommt. Der Senat hat am Sonnabend mit 67 gegen
21 Stimmen die von der Mehrheit der Kommiſſion
für auswärtige Angelegenheiten beſchloſſene Re-
ſolution mit einem Amendement Turpie an-
genommen, wonach die Anerkennung der kubaniſchen
Republik ausgeſprochen wird. Das Amendement
»urpie wurde mit 51 gegen 37 Stimmen angenommen, Die
eſolution lautet wörtlich folgendermaßen

Da die entſetzlichen Zuſtände, welche ſeit mehr als drei Jahren
in Kuba, ſo nahe unſeren Grenzen, beſtanden, den moraliſchen
Sinn des Volkes der Vereinigten Staaten verletzt haben, eine
Schande für die chriſtliche Ziviliſation ſind und deren Höhepunkt
in der Zerſtörung eines Vereinigten Staaten-Schiffes mit ſeinen
260 Offizieren und Mannſchaften während eines freundſchaftlichen
Beſuches im Hafen von Havana gefunden haben, nicht länger ge
duldet werden können, wie dies von dem Präſidenten in ſeiner Bot
ſchaft vom 11. April auseinandergeſetzt worden, auf welche hin der
Kongreß zu einer Altion aufgefordert worden iſt wird
deshalb beſchloſſen 1. daß das Volk der Jnſel Cuba von Rechts
wegen frei und unabhängig iſt und dies ſein ſollte 2. daß es die
Pflicht der Vereinigten Staaten iſt, zu verlangen und die Regierung
der Vereinigten Staaten hiermit verlangt, daß die Regierung
Spaniens ſofort ihre Autorität und Verwaltung in der Jnſel
Kuba aufgiebt und ihre Land und Seeſtreitkräfte von Kuba und
aus den kubaniſchen Gewäſſern zurückzieht 3. daß der Präſident
der Vereinigten Staaten hiermit angewieſen und ermächtigt
wird (directed and empowered) die ſämmtlichen Land und
Seeſtreitkräfte der Vereinigten Staaten anzuwenden und in den
aktiven Dienſt der Vereinigten Staaten die Miliz der verſchiedenen
Staaten einzuberufen bis zu dem Maße, als es nöthig ſein mag,
um dieſe Reſolutionen auszuführen.“

Die vom Repräſentantenhauſe mit 322 gegen
Stimmen (das Haus beſteht aus 357 Mitgliedern) gefaßte

eſolution hat dagegen folgenden Wortlaut:
„Da die Regierung von Spanien ſeit drei Jahren auf der

Jnſel Kuba gegen eine Revolution der Einwohner Krieg
geführt bat, ohne einen weſentlichen Fortſchritt zur Unter
drückung der erwähnten Revolution zu machen und den
Krieg in einer dem Völkerrecht widerſprechenden Weiſe mit
unmenſchlichen und unziviliſirten Methoden geführt und dabei
den Tod von unſchuldigen Nichtkombattanten,
meiſt hilfloſer Frauen und Kinder, durch Hunger verurſacht hat;
da ſie den Handelsintereſſen der Vereinigten Staaten unerträg-
lichen Schaden verurſacht hat, wobei Leben und Eigenthum vieler
unſerer Bürger zerſtört und die Verausgabung von Millionen
Geld zur Bewachung unſerer Küſten und der hohen See wegen
der Aufrechterhaltung unſerer Neutralität verurſacht worden ſind
da dieſe lange Liſte von Verluſten, Schädigungen und Laſten, für
die Spanien verantwortlich iſt, in der Zerſtörung des Ver. Staaten
Kriegsſchiffes „Maine“ im Hafen von Havanna und in dem
Tode von 260 unſerer Seeleute gegipfelt hat ſo wird be-
ſchloſſen, daß der Präſident hiermit autoriſirt und angewieſen
(authorized and directed) wird, fofort einzuſchreiten, um den Krieg
in Kuba zu beenden. Zum Zwecke der Sicherung beſtändigen
Friedens und der Ordnung, ſowie zur Herſtellung einer ſtetigen
W ren eigenen Regierung auf der Jnſel Kuba durch die
freie Aktion des Volkes derſelben wird der Präſident hiermit
autoriſirt und ermächtigt (authorized and empowered), die Land-
und Seeſtreitkräfte der Vereinigten Staaten anzuwenden, um den
Zweck der Reſolution auszuführen.“

Der Wortlaut der beiden Reſolutionen iſt in mehrfacher
Hinſicht verſchieden. Der Senatsausſchuß erklärt ſich für die
Unabhängigkeit der Jnſel Kuba, die Kammer verlangt eine
unabhängige Regierung. Der Senatsausſchuß will den Präſi-
denten „anweiſen und ermächtigen“, zur Durchführung ſeiner
Forderungen Krieg zu führen, die Kammer autoriſirt und
weiſt den Präſidenten nur an, zu interveniren, um
den Frieden herzuſtellen und eine unabhängige Re-
gierung zu errichten; in zweiter Linie autoriſirt und „er
mächtigt“ ſie den Präſidenten, zur Durchführung der beiden
erörterten Punkte einen Krieg zu beginnen. Der Senats-
ausſchuß verlangt die ſofortige Anwendung von Gewaltmaß-
regeln, die Kammer überläßt es der Diskretion des Präſidenten,
wenn er Gewalt anwenden will. Dieſen Unterſchied zwiſchen
„anweiſen“ und „ermächtigen“ hat Mac Kinley, wie es
r. bis jetzt benutzt, um den Ausbruch des Krieges zu ver-

hieben.
Nachdem nunmehr der Beſchluß der Senatskommiſſion im

Plenum durchgegangen iſt, wird eine gemeinſchaftliche
Sitzung beider Häuſer oder ihrer Ausſchüſſe ſtatt
f. aden müſſen, in welcher es ſich erweiſen wird, welche An
icht zur Herrſchaft gelangt. Aller Vorausſicht nach wird wohl
die von dem Senat beſchloſſene Faſſung überwiegen; die An
nahme dieſer Faſſung aber wird den Krieg be-
deuten. Jedenfalls gehen bis zur Abſtimmung in der ge
meinſchaftlichen Sitzung wieder mehrere Tage hin, ſodaß eine
endgültige Entſcheidung kaum vor Mitte der
Woche zu gewärtigen iſt.

Ein Aufſatz im nichtamtlichen Theile des preußiſchen
„MilitärWochenblattes“ beſchäftigt ſich mit der Schätzung
der Streitkräfte und den Ausſichten der beiden
Gegner. Er läßt die Frage offen, weſſen Schiffsmaterial
das beſſere ſei, bemerkt dann aber:

Ein Vergleich der Landtruppen beider Staaten fällt
ſehr zu deren der Union aus, nicht nur hinſichtlich
der Zahl, ſondern auch bezüglich der Qualität. Die nord-
amerikaniſche Landarmee beſteht nach den neueſten Quellen aus
1776 Offizieren, 23 359 Unteroffizieren und Mannſchaften,

Reitpferden und 40 beſpannten Geſchützen dazu kommen
allerdings organiſirte Milizen, 9376 Offiziere und rund
106 000 Mann, ſowie unorganiſirte Milizen 10 149 148 Mann.
Das Landheer dient größtentheils Polizeizwecken und iſt über das
weite Gebiet der Union vertheilt, wo es zumeiſt nur ſchwer zu
entbehren iſt, kommt alſo im Kriegsfall wenig oder gar nicht in
Betracht. Welchen Werth die Milizen haben, muß die Zeit
lehren, ihre militäriſche Ausbildung berechtigt jedenfalls nicht zu

großen Erwartungen. Die Friedensſtärke des ſpaniſchen Heeres
wurde für das laufende Finanzjahr, 1. Juli 1897 bis 30. Juni
1898, auf 100 140 Mann feſtgeſtellt; nach dem neueſten
„Annnario wilitar de Espanna“ ſtanden jedoch aus Anlaß der
Unruhen in Kuba und auf den Philippinnen 16 115 Offiziere und
333 297 Mann unter den Waffen, davon allein auf der Jnſel Kuba
5704 Offiziere und 163 180 Mann, auf ortorico
263 Offiziere und 5575 Mann außerdem ſind Zeitungs-
nachrichten zufolge ſieben weitere Jägerbataillone zu je
rund 1000 Mann nebſt zwei Artilleriekompagnien zur
Ueberfahrt von Cadix nach Kuba bereit. Sollten aber
weitere Nachſchübe an Truppen zur Vertheidigung der Kolonie aus
dem Mutterlande nöthig werden, ſo ſtehen außer den Garniſonen
des Reiches noch rund 200 (00 militäriſch ausgebildete Reſerviſten
1. und 2. Klaſſe zu dieſem Zwecke zur Trotz alledem
dürfte ein Krieg zwiſchen den beiden ſtreitenden Mächten, von denendie eine, Spanſen, finanziell gänzlich erſchöpft
iſt, die andere über ungeheure Kapitalien und
koloſſale ſonſtige Hilfskräfte gebietet, wohl für
Spanien am letzten Ende ungünſtig verlaufen. Wenn
aber Korreſpondenten des NewYorker „Army and Navy Journals“
die Niederwerfung Spaniens als eine Kleinigkeit darſtellen, von der es
ſich nicht der Mühe verlohne, irgend welches Aufheben zu machen,
ja wenn einer derſelben ſich ſogar zu der Behauptung verſteigt,
auf eine Kriegserklärung Spaniens ſei nicht mehr Werth zu legen,
als wenn etwa Cochinchina Amerika den Krieg erkläre uſw., ſo ſind
das echt Jingoiſtiſche Prahlereien. Jm Gegentheil dürfte es gar
nicht zu den Unmöglichkeiten gehören, daß, wenn die
ſpaniſchen Streitkräfte zur See von tüchtigen, unternehmenden
Männern geführt werden, die. Union zu Anfang der

eindſeligkeiten ganz empfindliche Schläge er
eiden wird.
Eine beſonders wichtige Aufgabe wird vorausſichtlich den

Kriegsflotten zufallen.
Die Flotte der Vereinigten Staaten zählt an

dienſtbereiten vollwerthigen Schiffen 4 Panzerſchiffe 1. Klaſſe von
10 200 bis 11 400 Tonnen, 1 Panzerſchiff 2. Klaſſe von 6300 Tonnen,
2 Panzerkreuzer von 8200 bis 9300 Tonnen, 13 geſchützte Kreuzer
von 3000 bis 10 000 Tonnen, 6 moderne, erſt in den neunziger
Jahren gebaute Monitors von 4000 bis 6060 Tonnen, 13 alte
Monitors aus den ſechziger Jahren von 1875 bis 2100 Tonnen,
1 Torpedorammſchiff von 2155 Tonnen, 1 Dynamitkreuzer von
930 Tonnen und 8 Torpedoboote von 105 bis 270 Tonnen De
placement. Außerdem beſitzt die amerikaniſche Marine ebenſo wie
die ſpaniſche eine große Anzahl von ungepanzerten
Kreuzern, Aviſos und Kanonenbooten, welche aber modernen
Schiffen gegenüber keinen Gefechtswerth beſitzen, und deshalb wohl
nur zu Truppentransporten und ferner dazu benutzt werden
dürften, den ſpaniſchen überſeeiſchen Handel zu unterbinden.
Zu jenem Beſtande ſind durch die neueſten Ankäufe der Vereinigten
Staaten gekommen die braſiliſchen Kreuzer erſter Klaſſe „Ama-
zonas“, jetzt „NeuOrleans“ umgetauft, zur Zeit auf Probefahrten
bei Newcaſtle-onTyne, und „Almirante Abreu“, und ſollen weiter
erworben werden 3 Panzer, 6 Panzerkreuzer, 12 geſchützte Kreuzer,
2 Torpedokreuzer und 20 Torpedobootzerſtörer. Die 3 Panzer-
ſchiffe ſind das in Stettin in Umbau befindliche
braſiliſche Schiff „24 de Mayo“ ovn 5000 To., das eben-
falls braſiliſche Schiff „Riachuelo“ von 5800 To.
und das Argentinien gehörige, in Frankreich in Ausbeſſerung
befindliche Panzerſchiff „Almirante Brown“ von 4200 To. Die
6 Panzerkreuzer ſind „San Martino“ (Argentinien) von 7000 To.,
in Jtalien im Bau, „Aſamn“ und „Tokiva“ (beide Japan gehörig)
von je 9750 To., in England im Bau, „Holland“ und „Zeeland“
(beide den Niederlanden gehörig) von je 3900 To. Die 12 ge
ſchützen Kreuzer ſind „Esmeralda“ (Chile) von 7500 To.,
„O'Higgins“ (Braſilien) von 8500 To., „Takaſago“ (Japan)
von 4150 To., „Kaſagi“ und „Chitoſe“ (beide Javan)
gehörig) von je 4760 To. „Hai Tien“ und „Hai Chi“
(beide China gehörig) von je 4300 To. Die 2 Torpedo-
kreuzer ſind die brafiliſchen Kriegsfahrzeuge „Timbiva“
und „Tupy“ von je 1030 To. Rauminhalt. Die 20 Torpedo
bootzerſtörer von 3 bis 400 To. Rauminhalt gehören verſchiedenen
Nationen an, darunter Chile, China und Japan. Das Perſonal
der nordamerikaniſchen Marine ſetzt ſich aus 3 Kontreadmiralen,
10 Kommodores, 45 Kapitänen, 85 Kommandeurs, 74 Kapitän-
lieutenants, 325 Lieutenants und Unterlieutenants und 10000
Mannſchaften zuſammen, iſt aber in der letzten Zeit durch Neu
einſtellungen bereits erheblich vermehrt worden. Die Seemiliz
iſt bis jetzt in 17 Staaten organiſirt mit einer Stärke von 3871
Unteroffizieren und Mannſchafſten. Sie wird im Kriegsfalle zur
Küſten- und Hafenvertheidigung verwandt, um die reguläre
Flottenmacht zu Angriffsoperationen auf hoher See frei zu machen,
und geht ebenſo in Schiffsgeſchwadern mit Torpedos gegen eine
in die Gewäſſer der Union eindringende feindliche Flotte vor.

Die ſpaniſche Flotte zählt an ferligen, vollwerthigen,
kriegsbereiten Schiffen zwei Panzerſchiffe erſter Klaſſe von 9900
bezw. 9200 Tonnen, ſechs Panzerkreuzer von je 7000 Tonnen,
zwei geſchützte Kreuzer von je 4800 Tonnen, fünf geſchützte
Kreuzer vierter Klaſſe von je 1050 Tonnen, vierzehn Torpedo
kanonenboote von 380--750 Tonnen, vier Torpedoboote erſter
Klaſſe von 120--130 Tonnen und acht Torpedoboote zweiter
Klaſſe von 60--90 Tonnen. Außer dieſen bei einem Seegefecht
mit modernen feindlichen Schiffen nur in Betracht kommenden
Fahrzeugen beſitzt Spanien noch eine große Anzahl von unge
ſchützten Kreuzern, Kanonenbooten und Aviſos, welche aber ebenſo
wie die Hilfskreuzer vorausſichtlich nur zur Störung des feindlichen
Purde und zu Transportzwecken verwendet werden würden.

as Perſonal der ſpaniſchen Marine beſteht aus 1 Admiral,
21 Vize- und Kontre-Admiralen, 148 Kapitänen und Kapitän-
Lieutenants, 357 Lieutenants, 247 Unterlieutenants, 357 Offizieren
der Marine Artillerie und MarineJnfanterie, 13 950 Seeleuten,7010 MarineJnfanteriſten und 1499 Marine-Artilleriſten.

Zu den eigentlichen Kriegsſchiffen kommen dann beiderſeitsnoch vie Hilfskreu zer. An Zahl der Schiffe der Handels
flotte, aus der die Hilfskreuzer zum guten Theil genommen
würden, übertrifft Amerika Spanien beträchtlich; es beſitzt
483 Dampfer gegen 355 ſpaniſche.

An Hilfskreuzern verfügen die Vereinigten Staaten über die
vier 10 000 bis 11 000 Tonnen großen Schnelldampfer „St. Louis“,
„St. Paul“, „Paris“ und „New-ork“ von 29 Knoten Geſchwindig-

keit, 16 d von 14 bis 15 Knoten und 2000 bis 4000
Tonnen, und 9 Dampfer von 2000 bis 5000 Tonnen, welche im
Stillen Ozean verkehren. Im Ganzen 29 Dampfer, für welche die
Beſtückung und kriegsmäßige Ausrüſtung für den Mobilmachungs-
fall vorgeſehen ſind. Zu dieſen iſt kürzlich noch der Paſſagier
dampfer „NordAmerika“ der italieniſchen Dampfſchifffahrtsgeſell
ſchaft La Veloce getreten.

Spanien hat nur 14 Handelsdampfer als Hilfskreuzer vor
geſehen. Dieſe gehören der bekannten „Compania Transatlantic
eſpagnola“, deren Flotte 36 Dampfer zählt, welche ſämmtlich
zwiſchen den ſpaniſchen Häfen und Kuba verkehren und 3000 bis
6900 Tonnen haben. Jhre Geſchwindigkeit beträgt 13 bis 17
Knoten. Zu ihnen ſind neuerdings die beiden deutſchen Schnell
dampfer „Columbia“ und „Normannia“ getreten, welche bis zu 20
Seemeilen Fahrt haben.

Was die Schätzung der Geſammtſtärke der beiden
Flotten betrifft, ſo meint man, daß an Panzerſchiffen, ein
ſchließlich der Panzerkreuzer, beide Staaten ungefähr gleich ſtark
find, daß dagegen die amerikaniſche Marine der ſpaniſchen be
züglich der geſchützten Kreuzer und umgekehrt die ſpaniſche
Marine der amerikaniſchen bezüglich der Torpedofahrzeuge weit
überlegen ſei. Schwer dürfte es ſein, dem einen Perſonal vor
dem anderen den Vorzug zu geben. So gründliche Uebungen
wie in anderen Marinen hätten weder in Spanien,
noch in Amerika ſtattgefunden. Vermuthlich werde in der

erſten Zeit die erforderliche Sicherheit der Leitung der
Operationen fehlen, doch dürfte das Unterperſonal Spaniens
dem Amerikas, welches aus Angehörigen aller Nationen beſteht,
in Manneszucht und Schulung überlegen ſein.

Was die augenblicklichen Standorte der beider-
ſeitigen Flotten betrifft, ſo wird darüber berichtet
An der atlanliſchen Küſte der Vereinigten Staaten
verſammeln ſich zwei Geſchwader, eines auf der Rhede von
Hampton und eines vor Key Weſt. Das erſtere unter Kom
modore Schley trägt den Namen „fliegendes Ge
ſchwader“ und beſteht aus den Schlachtſchiffen „Maſſachuſetts“
und „Texas“ ſowie den Kreuzern „Brooklyn“ (Flaggſchiff),
„Minneapolis“ und „Columbia“. Daß ſolche langſamen, die
Bewegung hemmenden Schiffe, wie die „Maſſachuſetts“ und
„Texas“, dem Geſchwader angehören, ſcheint anzudeuten, daß
die Anordnung nur zeitweilig iſt. Das ſchlachtbereite Ge
ſchwader bei Key Weſt (Kommodore Sicard), nur
100 engliſche Meilen von Havanna, beſteht aus den zwei
Linienſchiffen „Jowa“ und „Indiana“, dem erſtklaſſigen Kreuzer
„New York“ (Flaggſchiff, dem geſchützten Kreuzer
„Cincinnati“, den drei zur Küſtenvertheidigung beſtimmten
Monitoren „Puritan“, e und „Amphitrite“, den zwei
Kreuzern zweiter Klaſſe „Detroit“ und „Marblehead“, vier
Kanonenbooten und zwei erſter und vier zweiter KlaſſeTorpedo
booten. Zu dieſem Geſchwader ſoll noch die „Oregon“ vom
Stillen Ozean ſtoßen, die aber vor dem 1. Mai nicht in Key
Weſt eintreffen kann. Ferner dampfen „San Francisco“ und
„NewOrleans“ von Halifax, wo ſie am letzten Montag
von England eintrafen, nach Key Weſt und die
„Helena“ von Bermuda. Jn den kubaniſchen Gewäſſern
hat Spanien nur einige Kreuzer zweiter Klaſſe und
einige Kanonenboote. Der ſtärkſte dieſer Kreuzer iſt der
„Alfonſo XII.“ Die mit Torpedos ausgerüſtelen Kanonenboote
könnten in der Hand entſchloſſener Seeleute einer blockirenden
Flotte ein Dorn im Auge ſein. Die Hauptmacht der ſpaniſchen
Marine liegt noch in dem faſt 3500 engliſche Meilen von
Havanna entfernten Cadix, vielleicht weil einige Schiffe noch
nicht völlig fertig ſind, in See zu ſtechen. Dieſes Geſchwader
beſteht aus den Schiffen „Pelayo“, „Carlos V.“, „Princeſſa
de Aſturias“, „Alfonſo XIII.“, „Lepanto“ und einer großen
Torpedo Flottille. Das zweite ſpaniſche Geſchwader ver
ſammelt ſich wahrſcheinlich bei den Kap Verdiſchen Jnſeln,
faſt 3000 engliſche Meilen von Puerto Rico entfernt.

Es iſt müßig, ſich den Kopf darüber zu zerbrechen,
wie die beiden Flotten im Falle eines Krieges vorgehen werden.
Spanien wird aber jedenfalls verſuchen müſſen, ſeinen Kolonien
Hilfe zu bringen, falls ihnen die amerikaniſchen Kreuzer die
Zufuhren abſchneiden. Einen wichtigen Faktor bildet die
Kohlenzufuhr. Ohne Zweifel giebt es Kohlen genug auf Kuba
und Puerto Rico für die ſpaniſchen Schiffe, wenn ſie dorthin
gelangen, während die Amerikaner nach gewiſſen
kleinen, wenig benutzten Häfen auf San Domingo und
St. Thomas Kohlenſchiffe ausſenden wollen, um ihren
Kohlenvorrath zu erneuern. Erwähnt ſei noch, daß
ein drittes amerikaniſches Geſchwader ſich in
den chineſiſchen Gewäſſern verſammelt. Es ſoll aus der
„Olympia“, der „Baltimore“, dem „Raleigh“, der „Boſton“
und der „Concord“ beſtehen. Die Vereinigten Staaten haben
auch in Hongkong zwei Kauffahrteiſchiffe als Tender für das
Geſchwader gekauft, welches wahrſcheinlich gegen die Philippinen
arbeiten ſoll, wo ohnehin den Spaniern wieder Aufſtandsbe
wegungen drohen. Spanien hat bei den Philippinen nur einen
gedeckten und mehrere andere Kreuzer und etwa 20 Kanonen-
boote.

Heute früh liegen noch folgende wichtigen Telegramme vor:
Waſhington, 17. April. Der Senat nahm geſtern mit

der von der Mehrheit der Kommiſſion beſchloſſenen Reſolution
gleichzeitig einen Zuſatzantrag Davis an, welcher beſagt, die Ver
einigten Staaten beſtreiten die Abſicht, die Souveränetät, Juris
diktion oder Herrſchaft (kontrol) über Kuba ausüben zu wollen,
außer zum Zwecke der Pazifikation, und ſind entſchloſſen, nach
Durchführung der Pazifikation die Regierung und die Herrſchaft
über die Jnſel der einheimiſchen Bevölkerung zu überlaſſen.

Das Repräſentantenhaus wird am Montag über die Reſolution
des Senats mit den dazu angenommenen Zuſatzanträgen zu be
rathen beginnen.

Madrid, 17. April. Das Amtsblatt wird demnächſt den
Bericht der ſpaniſchen Kommiſſion für die Unterfuchung der
„Maine“- Kataſtrophe veröffentlichen, durch welchen unzweifelhaft
bewieſen wird, daß das Unglück durch eine innere Urſache herbei
geführt worden iſt.

London 17. April. Der amerikaniſche Manufgktur-
waaren-Millionär Wanamaper läßt in Pennſylvanien ein
ganzes Regiment auf ſeine Koſten anwerben.

London, 17. April. Das geſtern in NewYork verbreitete
und von hieſigen und auswärtigen Blättern gemeldete Gerücht
von einer geplanten europäiſchen Demonſtration
gegen Amerika hat dort große Aufregung hervorgerufen und
einen Senator ſogar zu der Aeußerung veranlaßt, Amerika
werde gegebenen Falls den Kampf gegen Europa auf
nehmen.

OeſterreichUugaru.
Her Frühjahrsparade

der Wiener Garniſon auf der Schmelz am Sonnabend wohnte an
der Seite des Kaiſers Franz Joſef der Erzherzog Franz
Ferdinand bei. Es war dies das erſte Mal ſeit ſeiner Erkrankung vor vier Jahren, daß der Erzherzog wieder zu Pferde in

militäriſchem Dienſt erſchien, und er trat heute ſeine neue Stellung
als Adlatus des Kaiſers im Oberbefehl über die Armee an. Der
Erzherzog ritt während der ganzen Parade als Erſter an der Spitze
der übrigen Erzherzoge, unmittelbar hinter dem Kaiſer er ſieht ſehr
wohl aus und ſcheint vollkommen wieder hergeſtellt zu ſein.

Rußland.

Ein Wirklicher Staatsrath als gemeiner Ver
brecher. Beſetzung Koreas? Die Zuſtände

in Perſien.
In Petersburg verhandelte ſeit zehn Tagen das Kriegs

gericht bei geſchloſſenen Thüren gegen den Wirklichen Staatsrath
Michael Parunow, ſowie deſſen 20 jährige Tochter Sorhie,
ferner den Kapitän Turtſchoninow, den Lieutenant Schefket-Abdurama,
den Beamten des Kriegsminiſteriums Lochwitzki, den Regiments
ſchreiber Lentjeiew und gegen die Beamten Woinitzki und Obideich.
Die Angeklagten waren beſchuldigt, Dislokationspläne, die einStaatsgeheimiß bilden, nach Wien verkauft zu haben. Parunow

wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in
Sachalin verurtheilt, die Offiziere zum Tode durch
Erſſchießen. Das Urtheil wird dem Zaren zur Beſtätigung
unterbreitet werden. Außerdem wird gegen Parunow wegen
Sittlichkeitsverbrechens an ſeiner Tochter ein
beſonderer Prozeß angeſtrengt werden. Parunow war Lehrer am
kaiſerlichen Kadettenkorps.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Petersburg: Man iſt
hier der Änſi t, daß, wenn die inneren Wirren in Korea
nicht ſchleypigſt abgeſtellt werden, Rußland ohne Verzug zur Bee
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J c g Koreas ſchreiten werde, da die Zurückziehung der ruſſiſchen
Jn trukteure aus dem koreaniſchen Heere unter der Bedingung ge
ſchah, daß die koreaniſche Regierung ſelbſt die Unabhängigkeit des
Landes, ſowie auch die Ruhe und Ordnung im Innern wahren werde.

Die Zuſtände in Perſien werden laut einem aus Peters
burg zugegangenen Privattelegramm immer unſicherer. Wiederum
werden aus Ueberfälle auf ruſſiſche Unterthanen gemeldet.
Ueber 10 000 turkmeniſche, mit Berdangewehren bewaffnete Räuber
überfielen eine ruſſiſche Grenzniederlaſſung, plünderten dieſelbe und
ſchleppten viele Gefangene mit, darunter Soldaten der Grenzwache.
Der Generalgouverneur des Turkeſtangebietes ertheilte ſofort den Be
fehl zum Abmarſch von Truppenverſtärkungen mit Artillerie zur
Grenze. In Peiſien ſoll die Bewegung gegen den Schah, an
deren Spitze deſſen Bruder nebſt der Geiſtlichkeit ſteht, immer
drohender werden.

England.
Aus Oſtaſien

Der „Globe“ meldet aus Peking Der britiſche Geſandte tele
daß das Tſungliamen die Konzeſſion an das anglo

talieniſche Syndikat in Schauſi beſtätigte. Das Syndikat erhielt auch
die Konzeſſton für Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen daſelbſt, ſodaß die
anze Entwickelung des reichen Gebiets in die Hände Englands und
taliens übergeht.

Türkei.
Zur Pazifikation Kretas.

Die Admirale haben zum Zwecke der Pazifikation die Jnſel
in 4 Bezirke getheilt. Der Weſten wird den Jtalienern an-
vertraut, Sitia und Hierapetra den Franzoſen, Kandia den Eng
ländern und Retimo den Ruſſen. Kanea und die Sudabai
jnternationale Beſatzung. Die Admirale erſuchten darum, daß die
türkiſchen Garniſonen in den neuen beſetzten Plätzen um die Hälfte
verringert würden.

Zwei Noten.
In einer am Freitag ſtattgehabten Verſammlung der Botſchafter

wurden zwei Noten betr. die griechiſche Anleihe und die Räumung
Theſſaliens abgefaßt. Die Noten werden nach Erfüllung der An
(eihe-Formalitäten überreicht werden.

Telegramme.
Stockholm, 18. April. Stadeing, der Führer der

ſchwediſchen Expedition zur Auffindung Andrées, hat
vorläufig die für nächſten Mittwoch geplante Abreiſe auf

Er iſt der Anſicht, daß die Nachrichten von einem
uftauchen Andrées in Alaska namentlich im Hinblick auf die

geäußerten Meinungen verſchiedener bedeutender Geographen
nicht ganz grundlos ſeien und will vorläufig noch einige weitere
Nachrichten aus Alaska, wenn dieſe ihm im Laufe der nächſten
Woche zugehen ſollten, abwarten.

Mailand, 18. April. Verdi überſiedelte jetzt gänzlich
nach hier, um die Errichtung des von ihm begründeten Künſtler
heims zu überwachen.

Petersburg, 18. April. Das Verfahren in Sachen der
26 lebendig begrabenen Fanatiker in Ternowka
iſt endgültig niedergeſchlagen worden. Die Schuldigen ſind in
das Jrrenhaus gebracht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unijerer Original Korreſpodenzen aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Bitterfeld, 17. April. (Selbſtmord.) Die unverehe-
lichte etwa 37jährige Liesbeth Meyer von hier machte ihrem
Leben durch Erhängen ein Ende. Vieſelbe hatte ſich eines inner
lichen Leidens wegen früher einer Operation unterziehen müſſen.
Infolge der Wiederkehr dieſes Leidens wurde in nächſter Zeit die
Vornahme eines operativen Eingriffs wieder nothwendig, doch zog
die Bedauernswerthe den Todt vor.

Weißzenfels, 17. April. Gur Millionenerbſchaft)
wird uns geſchrieben Durch die Thüringer Preſſe tet gegenwärtig
eine Notiz über eine Erbſchaft von 2 Millionen Mark, welche die
hieſige Kirchengemeinde gemacht haben ſoll. Nach beſten Jnformationen
ſteht jedoch nur feſt, daß eine Frau Amalie von Helldorf geb.
Schubart aus Weißenfels am 2. September 1856 in Leipzig ein
Teſtament an Gerichtsſtelle niedergelegt hat, bei deſſen kürzlich er
folgter Eröffnung ſich herausſtellte, daß die hieſige Pfarrgemeinde,
beſonders die Hauptkirche, mit einem Legat bedacht worden
iſt. Ueber die Höhe desſelben iſt noch nichts bekannt.

M Mühlberg a. E., 17. April. Stadtverordneten
wahl. e h Ungetreuer Beamter.)Bei der geſtrigen StadtverordnetenErgänzungswabhl wurde in der
2. Abtheilung der Kaufmann Guſtav Winckler als Stadt-
verordneter gewählt. Herr Rittergutsbeſitzer von Bismarck hat
das ihm gehörige Rittergut Uebigau dieſer Tage an einen
Herrn Beskow aus Wiesbaden verkauft. Jn Herrn von Bismarck
verliert der Kreis Liebenwerda und namentlich der Ort Uedigau einen
eifrigen Förderer der landwirthſchaftlichen Intereſſen und wird ſein
Scheiden deshalb in dieſen Kreiſen allgemein bedauert. Jn der
Strafkammerſitzung des Landgerichts wurde der Güterexpedient Karl
Franz Prüfer aus Elſterwerda wegen Veruntreuu n ihm
in ſeiner Eigenſchaft als Beamter anvertrauter Gelder im Betrage
von 1773,16 Mk. zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

21. Magdeburg, 17. April. (Aus dem Fenſter ge
ſtürzt. Emeritenkaſſe für Volksſchullehrer der
Provinz aufgelöſt.) Aus dem Fenſter herab auf den Sy
gen iſt der ſechsjährige Sohn des Stadtdiakons Herrn K., wohn

aft Schmidtſtraße 45/46. Er erlitt ſchwere innere und äußere Ver
letzungen am Kinn und wurde beſinnungslos vom Zu getragen.

Der Vorſtand der Emeritenkaſſe für Volksſchul
lebrer der Provinz Sachſen hatte zum 12. Apiil ſeine
Mitglieder zu einer außerordentlichen Generalverſammlung einbe-
rufen, um über die Auflöſung der Kaſſe zu beſchließen. Nachdem
der Siagat eine größere Fürſorge für die Lehbter-Emeriten hat ein
treten laſſen, verminderte ſich die Zahl der Kaſſenmitglieder ſehr.
Gegenwärtig hatte die Emeritenkaſſe noch 128 Mitglieder, wozu etwa
90 Emeriten kommen. Es iſt ein Vereinsvermögen von 26 000 Mk. vor
handen. Die Verſammlung beſchloß, die Kaſſe mit dem 1. April er. auf
zulöſen. Das Kaſſenvermögen wird in folgender Weiſe vertheilt:
1. Jeder Emerit erhält einen ſolchen Antheil vom Vermögen, der ſich
ergiebt, wenn dasſelbe durch die Geſammtzahl der Mitglieder und
Emeriten getheilt wird alſo ca. des Vermögens. 2. Der für
die Mitglieder verbleibende Betrag wird vertheilt nach der Zeit der
Mitgliedſchaft jedes Einzelnen. 3. Die am 1. April d. J. penſionirten
Mitglieder werden noch als Mitglieder gerechnet. Die Kaſſe hat
im Ganzen 42 000 Mk. Penſionen gezahlt. Mit der Ausführung
der Beſchlüſſe wurde der bisherige Vorſtand (Vorſitzender Lehrer
Hering) beauftragt.

Seehauſen i. Altm., 17. April. (Verbrannt.) Jn
der Oſterwoche ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall auf dem
Freigute VorPollitz. Ein etwa 15jähriges Dienſtmädchen, das dieAſche aus der Grude zu entfernen hatte war bei dieſer Arbeit ein

en Dabei kamen ihre Kleider mit der glühenden Aſche in
erührung und fingen an zu glimmen. Die Bedauernswexthe erlitt

derartige Brandwunden, daß ſie geſtern denſelben erlegen iſt.

r Gera, 16. April. (Rücktritt des Oberbürger-
meiſters. Verunglückt.) Oberbürgermeiſter Ruiſck, deſſen
Rücktrittsgeſuch der Gemeinderath geſtern genehmigte,
hatte eine Erklärung vorgelegt, die die Bedingung enthielt, daß er
vom 1. September d. J. eine Penſion von 5240 Mk. bekomme,
Anfang Auguſt eine Entſchädigung von 2000 Mk. erhalte für
einen Wegzu ron Gera c. und daß nach ſeinem
ode ſeiner Wittwe eine Penſion von 1600 Mk. gewährt

werde. Sollte der Gemeinderath dieſe Bedingungen nicht
anehmen, ſo werde er nicht gehen, ſondern trotz aller Schwierig-
keiten den Ablauf der Wahlperiode abwarten. Der Gemeinderath
nahm das Rücktrittsgeſuch einſtimmig an. Geſtern Abend
erlitt der Rangirarbeiter Heinrich Roſenmüller beim Rangiren
auf dem hieſigen Güterbahnhofe durch das Aufſpringen des Ver-
irx eines mit Brikets beladenen Wagens einen Stoß vor

ie Stirn, wodurch der Tod ſofort eintrat.
z. Greiz, 16. April. (Die vermißte Kellnerin) iſt

heute in der Abendſtunde unter den Trümmern der Hetzheim'ſchen
Brandſtätte verkohlt aufgefunden worden. Wie ſchon kurz

gemeldet, ſind dem heutigen Feuer 5 Wohnhäuſer mit ſämmtlichen
ebengebäuden zum Opfer gefallen. Die Hetzheim'ſche und Oertel'ſche

Reſtauration, Klempnerei Hempel, Poſamentengeſchäft Schlichting und
das Blankenburg'ſche Haus (Sattlerei) wurden theilweiſe von der
Feuerwehr niedergeriſſen. Der Schaden dürfte beträchtlich ſein, da
theilweiſe nicht hoch verſichert war. Erſt ſpät am Nachmittag war
man Herr über das Feuer.

Heer und Marine.
Ueber die neueſten Anordnungen in der Marine meldet ein

Telegramm aus Kiel Der Kreuzer erſter Klaſſe „König
Wilhelm“ wird in den nächſten Tagen als Flaggſchiff der zweiten
Diviſion des Panzergeſchwaders in Dienſt geſtellt. Der Ablöſungs-
transport ſür den in Oſtafrika weilenden Kreuzer „Condor“ geht
am 11. Mai von Hamburg nach Zanzibar ab. Der Kreuzer
„Sperber“, welcher augenblicklich umgebaut wird, ſoll nach ſeiner
Fertigſtellung behufs Ausführung umfaſſender Vermeſſungsarbeiten
und Anfertigung von Seekarten für die vor der Kiautſchoubucht
gelegenen Meerestheile nach der chineſiſchen Küſte entſandt werden.

Ueber die diesjährigen Kaiſermanöver läßt ſich der
„Hannoverſche Courier“ aus Berlin berichten

Wie jetzt endgiltig entſchieden iſt, findet am 7. oder 8. Sept.
die große Parade des VII. Armeekorps vor dem Kaiſer auf der
Mindener Heide bei Minden ſtatt. Möglicherweiſe
wird ſich in den Tagen vom 5. bis 7. September im Regierungs
bezirk Minden das Manöver des VII. gegen das X. Armeekorps
abſpielen und im Kreiſe Minden das geſammte VII. Armeekorps
zur Einquartierung gelangen.

Schifffahrtsunchrichten.
Bremen, 16. April. Der Poſtdampfer „Willehad'“,

Kapt. J. Röben, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 8 Uhr Morgens wohlbehalten in Baltimore angekommen.

Der Doppelſchrauben-Poſtdampfer „H. H. Meier“, Kapt.
C. Steencken, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 12 Uhr Mittags wohlbehalten in NewYork angekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, übergab der Kaiſer dem

Schlachtenmaler Röchling zwei ſelbſigezeichnete Skizzen,
welche die Schlacht bei Leuthen darſtellen, und beauftragte
Röchling, der auch ſeinerſeits bereits Skizzen anfertigte und an Ort
und Stelle photographiſche Aufnahmen machte, mit der Ausführung
der Gemälde. Joſef Lauff ſchreibt gegenwärtig ein Drama
„Eiſenzahn“, dem weitere Hohenzollerndramen folgen ſollen.
„Eiſenzahn“ beſchäftigt ſich mit der Heldengeſtalt des Markgrafen
Friedrich II. Den Entwurf hierzu ſoll der Kaiſer bereits ge
nehmigt haben.

Jn Pompeji hat man in der Nähe des Hauſes der Vettier
ein wundervoll erhaltenes Moſaikbild von 20 18 Centimetern Größe
gefunden. Es iſt das Bruſtbild einer Frau von etwa 30 Jahren mit
in Knoten aufgebundenen Haaren und einer Perlenſchnur um den
Hals. Die Farben ſind ſo trefflich erhalten wie bei keinem anderen
der in Pompeji gefundenen Moſaiken und fließen ſo kunſtvoll inein-
ander, daß das Bild auf den erſten Blick den Eindruck eines Ge
mäldes macht. Es iſt wahrſcheinlich das Portrait der Hanusbeſitzerin
und von großer kunſtgeſchichtlicher Bedeutung

[—„S MSport und Jagd.
Rennen zu Dresdeun, Sonntag, 17. April. (Mitgetheilt

von der Filial-Annahmeſtelle für Wett- Aufträge von Carl Hahn in
Halle, gr. Steinſtraße 9.)

J. Damenpreis-Hürden-Rennen. Diſt. ca. 2800 m.
Herren-Reiten. Ehrenpreis und Vereinspreis 600 Mk. Lt. v.
Bradsky-Laboun (19. Huſ.) Huby Bor, 76 kg 1.; Lt. v. Fritſch
(Gde.-Reit.) Singular, 63 kg 2.; Lt. Suffert (17. Ul.) Gordon,63 i kg. 3.; Tot.: 49: 16. Pl. 15: 10,13: 10, 19: 10.

II. Preis vom Lugthurm. Diſt. ca. 1400 m. Vereins
preis 1000 Mk. Hrn. A. Thiele's Pfadfinder 55 kg I., Hrn.
F. Wagner's Magdalena 52 kg 2., Hrn. A. v. Lowtzow's Pilatus
55 kg 3. Tot. 66: 10 Platz 20 10, 20: 10.

III. Zſchertnitzer Jagd-Rennen. Diſt. ca. 3500 m.
Herren-Reiten. Vereinspreis 1000 Mk. Kapt. Robert's Truveſtock 1,
72 kg Lt. Engel's Notar 2, 78 kg; Lt. Frhr. v. Vennigen's
Dynamite 3, 76 kg. Tot. 39: 10, Pl. 18: 10, 18: 10.

IV. Preis von Grunaga-Handicap. Diſtanz 1600 m.
Mk. 1500. Graf A. Potockis Graf Gizycki, 56 kg 1;

r. Stephens Capitain, 61 kg 2; Hr. Sumbers Hanſa, 54 kg 3;
Tot.: 45: 10, Pl. 18: 10, 33: 10, 37: 10.

V. Moritzburger Hürden-Rennen. Diſt. ca.
2800 m. Vereinspreis 1500 Mk. Hrn. A. Kaſten's Tewetrick
72 kg 1., Lt. Eltz's Miſhres Prue 72 kg 2., Hrn. M. Freysleben's
Potrdutto 69 kg 3. Tot. 37: 10, Platz 18: 10, 16: 10.

VI. Sächſiſche Armee-Corps-Steeple-Chaſe.
Diſt. ca. 4000 m. Ehrenpreis Sr. K. Hoh. d. com. Generals, Feld m.
d Georg dem ſiegenden Reiter und Vereinspreis 2400 Mk.
600 Mk. Offizier-Reiten. Rittm. v. Eynard's Emigrant 70 kg 1.;
Lt. Sulzberger's Tambour Major 76/ 7 2.; Lt. v. BradekyLaboun's Frag nicht, 679/ kg 8. Tot.: 20: 10. Pl. 15: 10, 30 10.

Deſſan, 16. April. (Der anhaltiſche Reiter undPferdezuchtverein) hat beſchloſſen, das diesjährige Wett-
rennen Sonntag, den 31. Juli, auf dem Kiebitzheger bei Deſſau
ſtattfinden zu laſſen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 17. April. Gegen das Urtheil der Kösliner Straf-

kammer, welche außer dem verantwortlichen Redakteur auch den Ver
leger der „Kösl. Ztg.“ wegen Beleidigung des früheren Landtagspräſidenten von Köller verurtheilt hatte, weil er verpflichtet geneſen

ſei, ſich zu überzeugen, ob die von ihm herausgegebene Zeitung ſtrafbaren Jnhalts ſei iſt, wie die „VolksZeitung“ berichtet, im Intereſſe

der geſammten Preſſe Reviſion bei dem Oberlandesgericht in Stettin
eingelegt worden.

Hamburg, 16. April. Graf Rantzau will ſich bei dem

üUrtheilsſpruch des Schwarzenbeker Schoffengerichts beruhrgen, mit
keine Berufung einlegen.

Berliner Chronik.
Ueber der Mordthat in der Hafſenhaide liegt nach wie

vor dichtes Dunkel. Gerade dieſes Geheimnißvolle der ſchauerlichen
That, die gleichzeitig von thieriſch wilder Mordluſt und kalter
korrekter Ueberlegung zeugt, ſcheint auf die abergläubiſche und
ſenſationsluſtige Berliner Bevölkerung ſeinen Reiz auszuüben. Das
erhellt aus folgendem Bericht eines Augenzeugen, der den Schauplatz
am Spätnachmiltag des Sonnabend beſuchte: Der Schauplatz des
Luſtmordes war auch am Sonnabend trotz des heftigen Windes
und des von Zeit zu Zeit fallenden Sprühregens bis in
die Abendſtunden hinein von einem zahlreichen Publikum,
darunter beſonders vielen Kindern und Frauen, be-
lagert. Viele kamen ſogar in Droſchken und Equipagen
angefahren. Wie man aus den Geſprächen gewiſſer „Damen“
hören konnte, waren viele von ihnen nicht allein der Neugierde,
ſondern des Aberglaubens wegen herbeigeeilt. Jhren Zweck, ein
wenig Erde oder Gras, womöglich mit dem „glück- und heilbringen-
den Blute“ der Ermordeten, zu erhaſchen, konnten ſie aber nicht er
reichen, da zahlreiche Schutzleute jede Annäherung fern hielten und
die dichten Maſſen von Zeit zu Zeit zum Auseinandeigehen auf
forderten. Der Thatort ſelbſt iſt durch ein kleines Holzkreuz gekenn-
zeichnet worden. ährend des ganzen Tages wurde die Haide nach
allen Richtungen hin von reitenden Schutzleuten und Dragoner-
Patrouillen durchſtreift. Trotzdem ließ ſich das Geſindel, männlichen
und weiblichen Geſchlechts, das bekanntlich gewiſſe Theile
der Haſenhaide Tag und Nacht unſicher macht, nicht
abhalten, kaum einige hundert Schritt von der Mordſtelle entfernt,
allerlei Allotria zu treiben. Die Unterſuchungen der Polizei werden
mit Eifer, aber mit möglichſter Zurückhaltung geführt, damit dem
Mörder, der vielleicht unter den leidlich gebildeten Schichten der Be
völkerung zu ſuchen iſt, kein Wink gegeben wird. Deshalb iſt die
Mehrzahl der Berichterſtatternotizen, die ſich auf vorübergehende
Siſtirungen und Zeugenvernehmungen ſtützen, mit Vorſicht aufzu-
nehmen. Das Polizeipräſidium ſelbſt verſandte geſtern Abend
folgenden Bericht: „Jn der Güntherſchen Mordſache iſt die Ver
nehmung eines Zeugen von Bedeutung, welcher mit der
Ermordeten im Mai vorigen Jahres mehrfach im
Reichardtſchen Lokal in der Haſenhaide verkehrt hat,
von ihr Emil genannt wurde und wie folgt beſchrieben wird etwa
20 Jahre alt, mittelgroß, kräftig, ſtarkes, volles Geſicht mit ſtarkem
mittelblondem, nach auswärts gedrehtem Schnurrbart, die Haare
blond, in der Mitte etwas gekräuſelt und dünn, nach beiden Seiten
ein wenig geſcheitelt, auf dem Wirbel eine kahle Stelle. Der Be-
treffende, welcher angegeben hatte, Schlächter zu ſein und bei Linde
mann in Arbeit geſtanden zu haben, ſoll bald mit einem grauen
Anzuge, bald mit einer Hoſe mit ſchwarzen Streifen und ſchwarzem
Jacket bekleidet geweſen ſein. Jn Bezug auf den Thäter wird
bemerkt, daß derſelbe ſich an den Aermeln und auch
ſonſt an den Kleidungsſtücken mit Blut befleckt haben und
daher wohl die Kleidung gewechſelt haben dürfte.“ Von
anderer Seite wird noch gemeldet: Der Mordplatz
und ſeine Umgebung wurden die ganze Nacht hindurch von Kriminal
beamten ſcharf bewacht, da man mit der Möglichkeit rechnete, daß
der Mörder nach Verbrecherart noch einmal an den Ort ſeiner
That zurückkehren werde. Frau Günther und ihre ärlteſte
Tochter waren Freitag Abend bis 9 Uhr auf dein Polizei
präſidium, um elwaigen verdächtigen Perſonen gegenübergeſtellt
zu werden. Die Vernehmungen wurden Sonntag Morgen
fortgeſetzt. Günthers jüngſte 18jährige Tochter, die mit ihrer
ermordeten Schweſter vielfach die Tanzſäle in der Haſenheide
beſucht hat und mit ihr am zweiten Oſterfeiertage bei Kliem war,
erinnerte ſich, daß dort ein Kellner verdächtige Aeußerungen gemacht
habe. Der Kellner wurde ermittelt und verhört, konnte aber ſein
Alibi nachweiſen. Ebenſo wie er mußte auch ein Muſiker E. wiever
entlaſſen werden, auf den ein Artiſt den Verdacht gelenkt hatte. E.
hat zur Ermordeten etwa vor Jahresfriſt Beziehungen unterhalten,
doch liegt nichts vor, was ihn belaſten könnte. Eine neue Zeugin
hat die Kriminalpolizei in der Tochter des Hauswirths Zimmer aus
der Lehninerſtraße ermittelt. Dieſe hat die ihr bekannte Günther am
Donnerstag Abend gegen 10 Uhr an dem Hauſe Lehninerſtraße 9, wo
ſie wohnt, vorübergehen ſehen und begrüßt. Jn ihrer Be
gleitung befand ſich ein Mann, den die Zimmer
nur von Anſehenkennt, und der, wie ſie gehört
zu haben glaubt, Schlächter ſei. Nachforſchungen nach
dieſer Richtung ſind im Gange. Der Mordplatz und ſeine Um-
gebung waren auch Sonntag Vormittag von Tauſenden von
Menſchen beſucht. Die Jungen, die ſich in der Haſenhaide viel
herumtreiben, haben an die Stelle, wo die Leiche gefunden
wurde, einen Feldſtein geſchleppt und dabei ein aus Knütteln zu-
ſammengebundenes Kreuz errichtet. Unter der Bewohnerſchaft
jener Gegend herrſcht noch immer große Erregung die neuen
Straßen in jenem Viertel, die Lehninerſtraße, die Siboldſtraße
und andere, ſind wenig bebaut, zum Theil nur auf einer
Seite. Dieſe halbbebauten Straßen haben auch nur eine ein-
ſeitige Beleuchtung, ein Uebelſtand, der in der Nachbarſchaft von Ge-
hölz, wo allerhand lichtſcheues Geſindel ſeine Schlupfwinkel bat,
doppelt unangenehm empfunden wird. Den Tag über und in den
erſten Abendſtunden gewährt der lebhafte Verkehr der Soldaten aus
den benachbarten Kaſernen ein Gefühl der Sicherheit. Nach dem
Zapfenſtreich aber traut ſich kaum noch Jemand hinaus. Wie
uns bei Schluß der Redaktion noch telegraphiſch gemeldet wird,
ſcheint die Polizei in einem geſtern Nachmittag
verhafteten Gaſtwirthsgehilfen den Mörder
der Luiſe Günther gefaßt zu haben. Der Verhaftete iſt
37. Jahre alt.

Aus Nah und Fern.
Geſchloſſene Univerſität. In Folge der politiſchen Kund-

gebungen iſt die Univerſität Barcelona geſchloſſen worden,
Gedenktafel in St. Privat. Geſtern Mittag wurde die aus

Anlaß des 70 jährigen Geburtstages des Königs Albert von Sachſen
geſtiftete Gedenktafel in Roncourt am Hauſe Nr. 18, wo der damalige
Kronprinz Albert nach der Schlacht von St. Privat übernachtete, in
feierlicher Weiſe angebracht.

Zu Ehren des Generaloberſten Grafen von Walderſee
gab der Senat heute Nachmittag im Rathsweinleller ein Feſtmahl.
Abends wurde dem Grafen von Walderſee von den militäriſchen
Vereinen ein Zapfenſtreich und Fackelzug gebracht. Abends 10 Uhr
erfolgte die Abreiſe des Grafen.

Die Peſt in Djeddah. Vorgeſtern ſind zwei Perſonen an der
Peſt geſtorben, geſtern iſt eine an der Peſt erkrankt. Die ägyptiſche
Regierung hat für die aus Mekka zurückkehrenden Pilger eine zehn
tägige Ouarantäne im Hafen von Tor angeordnet.

Großes Aufſehen erregt in Hamburg das Verſchwinden des
Dramaturgen Willibald Wulff am ThaliaTheater.
Wenige Wochen vor ſeinem Verſchwinden glaubt man Zeichen von
Geiſtesſtörung wahrgenommen zu haben. Man vermuthet einen Un
lücksfall oder ein planloſes Umherireiben in Mecklenburg oder

Schleswig-Holſtein.g gee Verlobungsgerüchte. Aus München wird gemeldet
Die Gerüchte von der Kelodung des Erzherzogs Franz Ferdinand
mit einer Tochter des Herzogs Karl Theodor werden als unbegründet
bezeichnet.

Sdlüuware Fillig, Tuohnhandlung mit Iufertigang feinerer Herrenkleider

G nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'sehen Bankverein,
Aner kannt leistungsſähiges Gesehäſt empfehlt sich ergebenst.



Großer Diebſtahl. Durch Erbrechen eines eiſernen Geldſpindes
wurden aus dem Poſtamt Stanislawow in Galizien 19000 Gulden
geraubt.

Ma w. Der ſerbiſche Miniſter des Jnnern gab
einem Antrage des Stadtpräfekten Folge, den Führer der
rade len Partei, Paſic, wegen Majeſtätsbeleidigung in den Anklagezuſtand zu ver
ſe tz en. Die Verhaftung Paſics wird bald erfolgen.

Das däniſche Kronprinzenpaar mit ſeinen Kindern, Prinzen
Harald und Prinzeſſin Thyra, traf auf dem Poſtdampfer „Danne-
ſkjold“ von Kopenhagen in Kiel ein, um nach Cannes weiterzufahren.

Die Rettungsmedaille am Bande wurde dem Stromlootſen
d Opacka in Graudenz verliehen, der zwei Knaben, die eine

isſcholle betreten hatten und mit ihr fortgetrieben waren, mit eigener
Lebensgefahr vom Tode gerettet hat. Der Laufburſche Annazkowski,
der ihn bei dem ſchwierigen Rettungswerk unterſtützte, erhielt aus
der Kaiſerlichen Privatſchatulle eine Belohnung von 30 Mk.

Zwei gefährliche Taſchendiebe, der Amerikaner Philipſon und
der Belgier Dupont, die einer internationalen Bande angehören,
wurden von den ſchwediſchen Behörden nach Kopenhagen ausgeliefert.
Sie werden nach Abbüßung ihrer Strafe der deutſchen Polizei
übergeben werden.

Großes Baunnglück. Jn Gent brachen drei im Neubau
befindliche Häuſer zuſammen, wo durch fünf Arbeiter tödt-
lich verletzt wurden.Zur Erweiterung des großen Truppen-Uebungséplatzes
des neunten Armeecorps, des Lockſtedter Lagers, ſind große
Landflächen im Werthe von einer Viertelmillivn Mark von der
Militärbehörde angekauft worden.

Jn der Nordſee iſt das Schiff „Charlotte“ geſunken. Die
Beſatzung wurde gerettet.

Selbſtmord einer Schauſpielerin. Die 33 Jahre alte Schau
ſpielerin Elſa Prittwitz hat ſich in Hildesheim in ihrer Wohnung
erhängt. Der Grund des Selbſtmordes war Liebeskummer.

Zum Tode verurtheilt. Der Maurer Franz Kloſe aus
Hennersdorf, der ſeine Ehefrau erſchlagen hat, iſt vom Schwurgericht
zu Neiſſe zum Tode verurtheilt worden.

Die Verlobung der holländiſchen Königin Wilhelmine
mit dem Prinzen Bernhard von Sachſen- Weimar ſoll
der „Amſterdam-Harlemer Ztg.“ zufolge am Tage der Volljährigkeit
der jugendlichen Königin amtlich bekannt gegeben werden.
Gelegentlich ihrer letzten Unterrichtsſtunden, die am Schluß dieſes
Quartals ihr Ende erreicht haben, ſchenkte Königin Wilhelmine von
Holland jedem ihrer Lehrer ihr Bild mit eigenhändiger Widmung,
während die Königin-Regentin mit herzlichen Dankesworten Ordens-
auszeichnungen verlieh. Die junge Königin ſoll beſonders in
Mathematik und Geometrie große Kenntniſſe beſitzen. Sie ſpricht
außer ihrer Landesſprache deutſch, italieniſch, engliſch und franzöſiſch
mit gleicher Fertigkeit und zeichnet künſtleriſch ſchön. Auch für den
Sport faßte ſie große Paſſion, beſonders liebt ſie Schlittſchuhlaufen
und Rudern. Die Benutzung des Fahrrads iſt ihr bekanntlich als
angeblich lebensgefährlich unterſagt worden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 19. April Veränderlich, kühl, windig.

Waſſerſtände dedeutet über. unter Null.)
Saale und Unſtrut.

all. Wuchs
Strausfugh 15. April 3,10. 16. April 2,86. „30e 17. 2,99. 18. e 4 2,86., 0,04rotba. 17. 3,94. 18. a 7 8,88. 0,06UAlsleben III 15. I 77 4,10, 16., 4,17, 0,07

Elbe.
Außig 15. April 1,52. 16. April 4 1,43, 6,09Dresden r 0226 r 0,09 SWittenterg 228. 220. o,07Barbv. e 7 2 3,22. 7 3,84. 0,02Magde Urg. 3,30. 3,39. e 77Witten ge III 7 l 77 4,05. u 7 3,97. 0,08

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin 16. April. (Viehmarkt) Es ſtanden zum

Verkauf: 4337 Rinder, 1112 Kälder, 10687 Schafe, 7769 Schweine.

Rinder: A 57-62 B. 53-56 A. O. 50--52 D. 45
48 A. Bullen: A. 54-57 B. 50 53 O. 45--48 A.
Färſen und Kühe: A. B. 52--53 O. 49--51 D. 47
bis 49 P. 43 45 Kälber: A. 69--74 AG, B. 62-66 A.
O. 55——60 D. 42-47 Schafe: A. 55—57 B. 50
53 Ac, O. 45-48 D. Schweine: A. 54--55 B. 54
55 C. 53 54 D. 56 62 D. 48 50 A. Das Rinder
geſchäft wickelte ſich ruhig ab, es bleibt kleiner Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäfts
gang ruhig, es wird nicht ausverkauft.. Der Schweinemarkt verlief
ruhig und wurde geräumt. Fette Waare vernachläſſigt.

Marktberichte.
Central- Stelle der Preufſziſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
16. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
205--210 143 145 150 148
187—-202 132--143 140--163 140--160
180 195 130 143 154 142

142--146 152 155 144 150

Uckermark
Mittelmark, Priegnitz
Neumark

Laufſitz 202Magdeburg 205--220 141 150 175--205 152--162
Altmark 190--210 135--142 160--170 145--170
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 189--212 134--152 168 143--158

do. weſtl. d. Mulde 200--218 147--153 170 202 155 160
Frfurr 195--220 145--160 170--195 150 170
Stettin (Bezirk) 190--193 137 146 156 145--153
Stolp (Platz) 195--200 135--140 128--145 140 150Anklam (Platz) 190 198 133--140 135-- 155 135--140
Breifswald (Platz) 193 138 145 140Danzig 196 207 147--148 158 146
Thorn 185 195 138 146 137-145Elbing S 128--141x 132 136Königsberg i. Pr. 190--200 140 141 132--135 140
Allenſtein 192--195 136 145 123--226 147 155
Tilſit S 138 147 2 135 155Breslau 177--199 138--155 149--169 148 154

Neiße 163--187 144--150 147164 140 146
Brieg 175--190 148--154 145 160 148 154Trebnitz 170--195 135--1560 150 170 140--160
Bromberg 193--197 143 140--1665 138 148

169--198 129--144 145--175 130 146

neſen 192 142 150 145Nakel 170--190 130--140 130 140 140 150
Rawitſch 170--195 140--148 145--165 145--160
Norderdithmarſchen 190--200 145--148 145 150--162

Kaſſel 155 s 160Fulda 207--210 165--167x 170 190 165 170
b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p l.Stettin, Stadt r h hKönigsberg i. Pr. S 140*/. S 146Breslau 201 155 171 158Poſen 193 140 165 140Berlin 206 151 c 161c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 16. April am 15. April
Von Newyork nach Berlin Weizen 104 Cts. C 214,25 A. 218,90

Chicago 7 228,50o

Liverpool 7 ſh. 91 b. 21725 21035
e e

Odeſſa 124 Cop. 217,00 214,40Roggen 69 155.89 197Riga Wenen 124 21475 213,40NRaoggen 158,90 158,90gn Peſt Weizen 1236 5. fl. 21025 21000
Von Amſterdam nach Köln 252 hl. fl. 218,45 „217,00

Roggen 143 bl. fl. 156,00 155,25
Magdeburger Handelsbericht vom 16. April 1898.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
für 12,50 c. ungewaſchene für Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene für 11,00 ungewaſchene fürPrima ar ihe het und Mehl für 23,75 24,00
Rappskuchen für 12,10--13,50 (Alles per 100 Kkg.)

Magdeburg, 16. April. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen ſtark ſteigend, wenig
Angebot. Schwere Sommer und Shirriffsweizen bis 215 ACc, gute
RNauhweizen bis 210 ab Station bezahlt. Roggen ſteigend,
145--152 c. ab Station bezahlt. Gerſte ruhig. Feinſte fehlt,
mittlere bis 190 Landgerſten 160 175 ab Station bezahlt.
Ausländiſche Futtergerften 128--132 ab Magdeburg bezahlt.
Hafer ſehr feſt, 155—-162 ab Station. Mais bunter amerik.
gr. loko 102 Ac, ſpätere Lieferung 101 c. ab Magdeburg be
za

S Waßdernrg l April. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,20
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,30 A. aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 935 6,3Superphosphat 15--18 à 16 Baumwouſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 6,25 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,90
Mark, dnußkuchenmehl 5356 7,25 eſamkuchenMehl
48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--261 6,00 ReisFuttermehl 24-2790
4,40 Rapskuchen 38--42 5 6,00 Mohnkuchen 45--50
à 5,00 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 16. April. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann a. Leovold, Leipzig.) Weizen ſteigend, per 1000 kg retto,
inländiſcher 212-220 bez. B., ausländiſcher 216--222 bez. Brf.
Roggen höher, per 1000 kg netto, hieſiger 152-158 bez. B., feuchter
unter Notiz, oſtpreußiſcher und Poſener 162 166 bez. Brf.,
aus ländiſcher 126 166 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
gerſte 168-- 190 nom., Mahl- und Futterwaare 130--140 bez. Brf.,
Hafer feſt, per 1000 netto inländiſcher 155--165 bez. B.,
ausländ. 159--163 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
108--110 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Napskuchen per 100 kg netto
Rüböl matt, per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß,
50,50 Brf. Außeramtlich: Malz ver 100 Kg netto alte,
27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20--30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
get mit 50 Verbrauchsabgabe 68,50 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 48,80 Mark Geld. Dienstag, 12. April, mit
50 Verbrauchsabgabe 67,20 Geld, mit 70 c. Verbrauchsab
gabe 47,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 32,50 33,00 do.
Nr. O 29,00--29,50 do. Nr. 122,50--23 do. Nr. II 19,50
20 Weizenſchaalen 9,50--10 Roggenmehl Nr. 0/I 24,00
24,50 do. Nr. II 17,00 Ac, Roggenkleie 10--10,50 A. ver
100 Ko. excl. Sack. Sonnabend, den 23. April bleibt die Börſe
geſchloſſen, dafür Freitag, den 22. April Produktenbörſe.

New-York, 15. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 6X (6/16), Lieferung Mai 6,02
(5,96), Lieferung Jnli 6,07 (6,02), in New-Orleans, 5*
(5* Petroleum, Standard white in NewYork 5.70 (5,70)
in Philadelphia 5,65 (5,65), Rafined (in Caſes) 6,35 (6,35), Credit
Balances at Oil City 75 (75), Schmalz, Weſtern ſteam
5,45 (5,45), Rohe Brothers 5,70 (5,70), Mais per
Mai 345 (35), uli 358 (361 Sept. (7),Weizen**) rother Winterweizen loco 107 (110), Weizen per
Mai 104 (107), ver Juli 897 (92 ver Sept. 82 (83/,),
per Dez. 81 (83 Getreidefracht nach Liverpool 3Kaffee fair Rio Rr. 7 än. er uMai 5,95 (5,95), per Juli 5,75 (580), Mehl, Spring
Wheat clears 4,00 (4,00), Zucker 35/, (3 Zinn 14,35 (14,35),
Kupfer 12,12 (12,12).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

per Mai 109 1118), per Juli 842, (877 Mais peri 9 April 5,121 (65.10), per
Mai 5,15 (5,128), Speck ſſhort clear 5,50 (5,50), Pork

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Waaren und Produkteubverichte.
e.

2 16. Veizen loco feſt, holſtein. locd geuer 21ioeo geuer 148 160 u tx 17., Mals 101. Gerſte ſeſt.
Wien, 16. April. Weizen per Frühjahr 12,74 Gb., 12,75 Gr., do, Mal

12,55 Gd., 12,56 Br. Koggen ver Frühjahr 9,10 Gd., 8,12 Gr., do. Mat Juni
Br. Mals per MaiJuni 6,67 Go. 5,668 Br. Kafer per FrühG

h i. en gehen e djaht 12,e7 Sd., 12,68e e 9 per a k.v We e e e e S t e h en e gehen
8,/65 Gd., 8,70 Br., pr. Septöt. 7,58 Gd., 7,65 Br. Hafer vr. jahr 7,05
7,07 Br., pr. Septbr. 6,82 Gd., 6,84 Br. 7 Nats per MaiJuni 856 Gd., 6,27

Paris, 16. April. (Anfangsb richt.) Wetzen behpt., pr. April 23,60, pr.
28 85, r. e 28,36, pr. JuliAuguß 28,40, Koggen ruhig, pr. April 16,60,
per Juli Auguſt

Varis, 16. Aorll. Schlußbericht. eiten ruhig, ver April 30,06, vor. Maß
e r r 28,30, pr. JuliAug. 28,60. Koggen euhig, pr, April 1660,
pr. JuliAug „26.Antwerpen, 16. April. Veizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
ruihg. Gerſte behauptet

Amſterdam, 16. April. Weizen auf Termine ſtetig do. pr. März
per Mai Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. Närz per

London, 16. April. An der Küſte 1 Wetzenladungen angeboten
New-Dork, 15. April. (Telegrawm.) Kother Winterweizen Weizen loco

107, or. Aoril 204, er Mai 897/,, per Juli 82, or. Septbr. 81 Nais
pr. April 345 vor. Mat 36,, pr. Juli Medl 400. Getreidefrachi i
n Na zgo 16, April. (Telegr.) Weizen pr. April 109, pr, Maß 84 RNals

ai 28

Zucker.
Hamburg, 1e. April. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Grodukt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver April 9,021 per Mai 9,07
per Jult 9,22 ver Auguſt 9,221 per Oktober 9,50, pr. Dzbr. 9,27 u
o ſt e ndon- 16, April. 969 Proz. Javazucker II feſt, RüdenRohz loco

etig.
Kaffee.

Hamburg, 168. April. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Nal
28,25 G., Juli 26,75, Seotember 22 G., Dezember 26,50 G.

Hamburg. 16. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,
Mal 28,26 G. 28,50 G., September 28,25 G., 28,75 G.Havdre, 16. April. (Anfangsbericht.) Kaßfee in New Hort ſchloß mit 0 Poinks
Haufſe. Rio 13,000 Sack, Santos 10,000 Sack.

Havre, 16. April. (Schlußdericht.) Kaffee good average Santos April 26,26,
Mai 36,00, Seotember 25 20. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam I. April, ZapaKatjee good ordinaro 28,00.
Petroleum.

Sremen, 16. April. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loce 5.20 Br.
Hamburg, 16. April. Petroleum ruhig. Standard white loco 5,05 Br.
Antwerpen, 16. Asril. (Schlusbericht.) Kaffinirtes Type weiß loco be

u, Br., Mai Il Br., pr. Juni 161 Br, Tendenz: Ruhlg.

Spiritus.Nordhauſen, 16. Aoril. Dranntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne 53
ab Brennerei 66,50 60 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 60,50 b
62,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Dranntweinfabrikanten durch die
Handelskommer nottrt.

Berlin. 16. April. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgabs
60,4 Mk. gehandelt. 50er Waare mit 70 Mt.Breslau. 16. April. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
r per April 60,40 G., do. 10 Nark Berbrauchsabgade ver März *8,10 G.

Stettin, 16. Aprik, Spiritus loco ohne Faß ait 70 Mk. Konſumſteuer 49,90 G.
Hamburg, 16. April. Sotritus feſt, April 25 G., AprilNai 261, G.

MaiJuni 25 G., Juni- Juli 25, G.Varis, i. Aorii. Anfangsbericht. Spiritus behpt. April 48,75, Mal 48,00,
Nai Auguſt 47,56, September Dezember 43,75.,

Oele. DOelſagten. Fettwaaren.
Hambnurg, 16. April. Küböt unvwerzollt) ruhig, loco 50 Br.
Köln. i6. April. Rüböl loco 55.00. Oktbr. 52,29,

o Varis, 16. April. Anfangsbericht. Küböt ruhig. April 6350, Mat 55,75
Mai Auguſt 52,76, September Dezember 54,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00- 35,00 Mi

Speiſebohnen, weiße 25 50 Mk., Linſen 25 70 M.
Nordhaufen, 16. April. Kochlinſen 20,00-—32,00 Mt., Kocherbſen 16—20 Mk.

Speiſedohnen 20,09--26,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmehſ

23,00 Mt., feuchte Stärke 13,75 M. Kartoffein 5,00-—-6,50 Mk.
Nordhauſen, 16. Aoril. Kartoffeln 7,00—6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamvurg, 15. April. Karroffelſtärke. prima Waare vrompt 22 Mk.

Lieferung Mai Juni 23-—231 Mk., Kartoffelmehl, orima Waare promot 28 i
24 Mt., Lieferung Mat Juni 23 24 Mt. Suvertor Stärte 22—28
SuperiorMehl 231 —241 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 16. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29—1.60 t. S
fleiſch 2.00-—-1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,20-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60
7 h Mt., Butter 2,00——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60

„00 ver Scho
Nordhauſen, 16. Aoril. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Nk., Schweinefleiſch 1,30 1,46 Mt., geräucherter Speck 1,60--1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1.10——1,26 MNt., Kalbfleiſch 1,70-—1,20 Mk., Land utter 180 Mk., Speiſe
dutter 2.00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20——2,40 Mk., Eier 0,87-—-0,94 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Sier 2.60——2 80 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. April. Schmalz. Steam 26,25 Mk. Fairbank 28,60 Mk., Amour
Spezial 29,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk., Hamburger raff. Nadbruch Stern
Kreuz u. Schaus 34,00——36,50 Mr. Schlachterſchinalz 65 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,50 Mart, in Firkins 112 Pfd. 31.00 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 31,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,00 Mk.

Fiſche.Berlin, 15. April. Karofen 1,00--2,00 t., Aale 1,22-2,80 Mk., Zander 1,00 bis
bis 2,50 Mt. Hechte 1,00--1,80 Mt., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,80 Mk.,
Bleie 0.90 20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 22,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. April. Steinburt 110 Pfg., kleine 85 Pfg., Seezungen 160 Pfg.
kleine 129 Pfg., Kleiße, große 55 VBfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 32 Pfg., Zander
55 Pfg., Schollen, große 25 Vfg., mittel 25 Vfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 30 Pfg.
mittei 20 Pfg kleine 16 Vfg., Lachs roth. 240 Pfg., Silberlachs
Zachsforellen Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabliau, große 12 Vfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 9 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.
Schnepel 32 Pfg.

Heu.Stroh.
Beriitn, 15. April, (Amtlich.) Richtſtroh 1,06—4,68 Mk., Heu 4,60--7,40 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 16. April. Richtſtroh 3,00-3 50 MRt., Heu 5,00-5.50 Mt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipztg, 16. April. Kammzug Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B.

per April 2521), Mk., per Mai 3,50 Mk., per Juni 3,45 Mk., per Juli 3,46 Mk.
ver Auguſt 3,45 Mt., per Scvtember 3,45 Mk., per Oktober 8,45 Mk., per
November 3,42 Mk., per Dezember 3,42 Mk. per Januar 3,42 Mk., ver Februar
8/ Mk., ver Närz 3.421 Mk. Umſatz 30 000 Vallen. Tendenz: Ruhig.

SBrewmen, 15. April. Baumwole. Ruhig. UApland middling loco 32,25 Pfg.
Liverpool, 16. April. (Schlußb.) Baumwolle FUmſaz 12 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 1009 Ballen,
Niddling amerttantſche Lieferungen Feſt.

Per AprilMai Verkäuferpreis, per September-Dttober 32 Käuferpreis,MaiJuni 3 Verkäufervreis, ODktober- November 325 Verkäuferpreis,
JuniJuli 32 Käuferpreis, NRovember Dezember 3* Küuferpreis
Juli Auguſt 32 Käuferpreis, Dezember- Januar 32 Käuferpreis,
AuguſtSeptember 3 Käuferpreis, Januar Februar 32 Käuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 165. April. (Chiliſalpeter.) Loco 6,99 Mark,

Metalle.
Amſterdam, 15. April. Sancazinn 59
Sondon, 0. Aprit. Silber 2571, Lſtrl Edin-Kuvfer 65187,, ehrl. ver 3 Monate5lit z Sſtri, Blet ſpan. 125/, Eſerl, engl. :3 Lſtrl ginn 60 Lſtrl gint i8ſ, Lſtrl
Ligesgon, 15. April. (Salubeerish. &5hetie a. Siter numders watrants
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Nio de Janeiro, 15. April. Wechſel auf London 521
Buenos Ayres, 15. April. Goldagio 167,50.

Veranrworeltg für die Redaktion Dr. Walther Gevbensleben, für
den Jnſeratentdeil H. Oſtermann, beide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion

re e e rverſönlrco, ſondern glich An t er enZeitung in Dalle a. S. zu adreſſireme“

in allen Lotterie-Han beeile den Ankauf eines Metzer-Dombaulooses für 23 Mk. 30 Pf. 20 Beben) Wiederum Kommen 6261 Geldgewinne zur Ausspielung!
Jaupttreffer: 50, 000 Mk., 20, 000 Mk., 10, 000 Mk. usw. Metzer-Dombau-Geldloose à 3,30 BI. Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet V. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29
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Klavier- u. Gesangsunterricht
rtheilt nach Schluß der Opernſaiſon

Schulbücher,
neun und gebraucht, billigſt bei

Joh. Lavcius, Gr. Ulrichſtr. 35,
Ecke der Alten Promenade-

In pfſe
bis auf Weiteres JedenMoritz Grimm

I. Kapellmeiſter am StadtTheater.
Nanniſche-Straße 15 I., 2 H.

Das ſchöne

Bedingungen.

e itanſeMittwoch u, Sonnabend 3 Uhr.
billigſt und unter den denkbar m

2--3 Nachm. I. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
eeeaeeeerreereeereeree Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Dr. Bäumloer.
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Die Beerdigung der

Frau Paſtor Lommatzsch
findet nicht von der Kapelle des Nordfriedhofs, ſondern von der Kdes Stadtgottesackers Dienstag Rachmitiag u apele

Familien -Narhricht.

hr ſtatt.

Rotat ionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße
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Die Herren von Buntſchloß.
1 Roman von E. v. WaldZedtwitz.

„Heller, unbewölkter Himmel, gegen Abend ein warmer,
r Regen, prophezeit der hundertjährige Kalender
und er ſcheint Recht zu haben. Es iſt ein gottgeſegnetes Jahr,
Ludowica,“ wandte ſich der Pfarrer Emanuel Carſten an ſeine
Tochter, indem er mit derſelben den breiten Gang entlang
ſchritt, der in ſchnurgerader Richtung von dem weinumrankten,
einſtöckigen Paſtorat aus durch den ausgedehnten Garten bis
We Wange führte, der durch eine Gitterthür abgeſchloſſen
wurde.

Dieſen Hauptweg begrenzten breite Rabatten, auf denen
in regelmäßiger Abwechslung voll erſchloſſene Sommerroſen
und in allen Farben prangende Malven wie die Grenadiere
paradirten. Davor waren, ſich nach vorn bis zu der ſcharf

eſchnittenen Buxbaumeinfaſſung abſtufend weiße Lilien,
rennende Liebe, Monatsroſen, Aſtern, Reſeden, Levkoyen und

buſchige ſpaniſche Kreſſe gepflanzt. Es war, als ob ſich vom
Hauſe bis zur Pforte zwei mächtige, buntſchillernde, duftende
Guirlanden zögen! Ein herrlicher, herzerfreuender Anblick!

Das Paar trug, als es ſo zwiſchen der hoch anſtrebenden
Blüthenfülle dahin ſchritt, ein monumentales Gepräge: Er
war groß und kräftig und hob den maſſigen, mit dichtem
grauem Haar beſetzten Kopf etwas ſelbſtbewußt. Ein ſchwarzer,
geſchloſſener Predigerrock reichte ihm bis an die Kniee, wo
die Beinkleider endeten und die ſchwarzen wollenen
Strümpfe begannen, welche in derben Schuhen verſchwanden
u die ausgebildete Muskulatur des Beines erkennen
ießen.
Sie war beinah ſo groß wie ihr Vater, blond, geſund,

kräftig in Wuchs und Geſtalt, deren natürliche Schönheit keine
Schnürbruſt in jene unnatürliche Formen zwängte, an welche
die Menſchen ſich nach und nach ſo gewöhnt haben, daß ſie
dieſelben für ſchön en

Der Pfarrer blieb ſtehen und betrachtete die Sonnenroſen.
„Du liebſt dieſe Roſen beſonders, Ludowica, Du räumſt
ihnen wenigſtens einen bevorzugten Platz in unſerm Garten

2“ fragte er mit ſeiner wohlklingenden, metalltönenden
mme.
„Ja, Vater,“ entgegnete Ludowica. Jhre Stimme

a denſelben Klang wie die des Paſtors, nur mädchenhaft
milder.

„Und warum liebſt Du ſie
„Sie ſind mir das Sinnbild des Reinen, des Hellen, immer

kehren ſie ihr Geſicht dem Lichte der Sonne zu, im Trüben, im
Schatten vermögen ſie nicht zu leben.“

„Des Reinen, des Hellen,“ wiederholte Herr Emanuel
Carſten, ein verklärtes Lächeln umſpielte dabei ſeine bartloſen
Lippen und ſein Blick flog von der er e Blume zu
ſeiner Tochter hinüber. „Meine Sonnenroſe,“ flüſterte er zärt
lich und dann gingen ſie weiter, Emanuel ſeiner Gewohnheit
gemäß den Kopf unbedeckt, den ſchwarzen breitrandigen gilzöut
mit beiden Händen umfaßt auf dem Rücken tragend, den
Spazierſtock unter den linken Arm geklemmt, Ludowica das große
ruhige, von goldblonden Scheiteln umrahmte Geſicht von einem
runden, radgroßen Florentiner beſchattet.

Der Vater und ſie ſtanden im Begriff, ſeeliſche und leibliche
Stärkung zu den Leidenden 8 tragen, aber ſie traten damit
nicht nur in die Hütten der Armen, ſondern ſie wandten ſich,
nachdem ſie dort wie die guten Engel erſchienen waren, auch
dem Schloſſe der Reichen zu.

Ein ſeltſames Schloß! Sehr, ſehr ſeltſam ſogar, in einem
weltvergeſſenen, waldumfloſſenen Wieſenthale der hohen Rhön

gelegen, welches hartlinige Kalkberge begrenzten. Buntſchloß
hieß es, bunt ſah es aus und die Herren von Buntſchloß, Mit
glieder der fränkiſchen Ritterſchaft, waren ſeine Eigenthümer.
Drei Linien dieſer Familie theilten ſich in ſeinem Beſitz die
rothe, die blaue und die gelbe. Jeder gehörte ein Flügel des
großen, maleriſchen, mittelalterlichen Baues, deſſen winklige,
mit Thürmchen, Erkern und Balkonen gezierte, von unregel-
mäßigen Fenſterreihen unterbrochene Fronten in ihrem äußeren
Anſtrich die bezügliche Farbe der Linie zeigten. Der vierte
Flügel, der das verſchobene Viereck ſchloß, war weiß getüncht,
enthielt die Schloßkirche, ſowie einen rieſigen Feſtſaal und war
Allgemeingut. Ein Ururahn hatte bei ſeinem Tode, als er die
ausgedehnten Liegenſchaften zwiſchen ſeinen drei Söhnen theilte,
dieſe ſonderbare teſtamentariſche Beſtimmung getroffen und ſie
war bis auf den heutigen Tag inne gehalten worden. Zwiſchen
den drei Linien beſtanden Erbverträge und zwar de daß
beim Ausſterben der einen die älteſte der beiden noch lebenden
allein erbte. Die rothe war die älteſte, dann folgte die blaue
und ſchließlich die gelbe.

Der Paſtor und Ludowica betraten eben die die Spuren
des Alters und Verfalles tragende ſteinerne Brücke, welche den
mit Waſſer gefüllten Burggraben überſpannte, und verſchwanden

dann unter den mächtigen, gewölbten Thor, welches durch den
weißen Flügel auf den luftigen Schloßhof führte. Jn der
Mitte desſelben erhob ſich ein mit dem heiligen Georg und
dem Drachen gezierter, moosumſponnener, ſteinerner Brunnen,
deſſen plätſchernde Waſſer in dem ſtillen Hof melancholiſch
widerhallten. Das Gras wuchs zwiſchen den breiten Stein
platten. Die Fenſter des gelben Flügels, deſſen Farbe kaum
noch zu erkennen war, ſtarrten unverhüllt in die Oede, hier
fehlte eine Scheibe, da war eine zerbrochene mit vergilbtem
Zeitungspapier nothdürftig verklebt, auf den unverſehrten lagerte
der Staub und breiteten ſich Spinnengewebe. Der blaue Flügel
war gut geſtrichen, ſeine Fenſter ſchloſſen faltige Vorhänge und
er lag verlaſſen da wie im Traume. Jn dem dritten, dem allein
bewohnten, rothen Theile des Schloſſes waren die menſten
Fenſter geöffnet, duftige weiße oder ſchwere bunte Staffvorhänge
umrahmten dieſelben hier ſtand ein Vogelbauer, dort zeigten
ſich üppig blühende Topfgewächſe und das Ganze ſtach angenehm
von dem übrigen Bau ab.

Durch eine niedrige Spitzbogenthür gelangte das
Paar in einen runden Thurm, ſtieg die ſteinerne Wendel
treppe hinan und befand ſich bald in einem langen, düſteren
Korridor, der ſich nach zwei Seiten abzweigte und deſſen
n nachgedunkelte Ahnenbilder, Stillleben und Jagdſtücke

edeckten.
„Die Gnädigſte werden ſich freuen,“ piepte ihnen ein kleines

vermickertes, von einer abgetragenen Livrée umſchlottertes Männ-
chen entgegen, indem es lautlos voraushuſchte, endlich vor einer
mit Lederpolftern geſchloſſenen Doppelthür ſtehen blieb und ſie
öffnete. „Wiſſen ſchon ſchon längſt geſehen ſchon ge
meldet piepte der Kleine, als er den fragenden Blick
des Paſtoren ſah.

„Grüß Sie Gott, Frau Baronin,“ damit trat Herr
Emanuel Carſten, gefolgt von Ludowica, in das große, ſaal-
artige, halbdunkle Zimmer, wo die zarte Geſtalt der Frau Bern
hardine von Buntſchloß unter einer Decke von nordiſchem
Schwan auf einer Chaiſelongue ruhte. Ein feiner äſthetiſch
religiöſer Hauch lag über dieſem ſinnig eingerichteten Raume:
Weiche, in abgetönten Farben gehaltene Polſtermöbel ſtanden
umher, die Etageren füllten werthvolle Bronzen und Porzellane,
auf den Tabourets, in den kleinen zierlichen Spinden ſah man
Bücher, meiſt religiöſen oder philoſophiſchen Jnhaltes. Die
Wände zierten Oelgemälde, zum Theil Kopien alter italieniſcher
Meiſter oder auf Goldgrund gemalte Szenen aus der Leidens
geſchichte Chriſti, welche ſich die Freifrau, als ſie noch jung,



geſand Und glücklich war, von ihren Reiſen aus dem Süden
mitgebracht hatte. ier und da war ein Bibelſpruch ange
bracht oder ſtanden Marmorkreuze umher. Die Schritte ver
hallten lautlos auf den koſtbaren orientaliſchen Teppichen, und
den Gewächſen, welche in den Jardinièren und Blumentiſchen
blühten, entſtrömten ſtarke, aromatiſche Düfte.

Frau von Buntſchloß nickte dem Pfarrer ein mattes, freund
liches zu es ſrhreg d weiße abge
magerte Rechte, welche dieſe an ihre friſchrothen Lippen zog„Sie ſind pünktlich, Carſten, das ar hübſch von Jhlen,

nun Sie wiſſen, wie ungeduldig ich bin,“ ſagte die Baronin
mit kaum hörbarer Stimme.

„Nicht ungeduldig, gnädigſte Frau, nur begierig nach dem
Worte der Gnade,“ entgegnete der Prediger, indem er zu dem
Bücherbrette ging, dort mit ſicherem Griff eine Bibel hervorzog
und neben das Lager der Kranken ſetzte, ſo daß er ihr ins

ſehen konnte.

Bernhardine wandte das der Seitenthür zu, Ludo
wica folgte dieſer Richtung und Emanuel Carſten begann noch
nicht mit der Morgenandacht. Als ob der erwartungsvolle
Blick der uen ſeine Wirkung nicht verfehlt hätte, that ſich
jetzt die T und die hohe, ſchmale, ein wenig nach vorn
gebeugte Geſtalt des herrn Archibald von Buntſchloß, des
einzigen Sohnes der Freifrau und des eigentlichen Beſitzers des
r Schloſſes, erſchien in dem Rahmen derſelben. Archibald
mochte dreißig Jahre zählen; wäre ſein Haupthaar und ſein
leicht gekräuſter Vollbart nicht gar zu blond geweſen, ſo hätte
der Vergleich mit einem Chriſtuskopfe nahe gelegen. Seine
Haut war bleich und durchſichtig, ſeine Züge durchgeiſtigt, etwas
Schwärmeriſches glühte in ſeinen ſtahlblauen Augen, und auf
ſeinen eingefallenen gen blühten zwei verrätheriſche Roſen,
welche die Beſorgniß nahe legten, daß es um ſeine Geſundheit
nicht ſonderlich beſtellt war.

Archibald ſandte der Baronin einen J r Blick, ebenſo
dem Paſtor und reichte deſſen Tochter, die ihm einige Schritte
entgegengegangen war, die Hand. „Meine liebe Ludowica.“
Archibalds Stimme klang wie ein leicht verſchleierter, tief em
r zum 4 ſprechender Akt. Ludowica ſagte nichts,
aber der Händedruck, die Art, wie ſie die großen, vergißmein
nichtblauen Augen auf ihn richtete, zeigten deutlich, wie nahe
Archibald und ſie ſich in ihrem Jnnern ſtanden. Der Paſtor
und die Freifrau wußten dies, doch ihre Gefühle dabei waren
ſehr verſchiedener Natur: Emanuel Carſten hegte bange Beſorg
niß, Bernhardine dagegen mütterliches Hoffen, denn ſie wollte
weder ſehen, daß Archibald kränkelte, noch zugeben, daß ſie ſelbſt
ernſtlich leidend war.

Die jungen Leute nahmen Platz, Putzmann, der alte
Diener im Hauſe, im ganzen Dorfe nur einfach Trfr
genannt, ſchwebte herein, ließ ſich dicht an der Thür
auf einem Rohrſeſſel nieder und Herr Emanuel Carſten be
S mit der Andacht, die er der Freifrau zuweilen zu

pflegte, ſeitdem ſie zu leidend war, um die Kirche zu
uchen.

un hatte er geendet, Ludowicag ſetzte ſich an den
geöffneten Flügel und der Choral wurde geſungen. Aber
man hörte dabei nur ihren ſchönen, wohlklingenden Sopran
und Archibalds Bariton, die ſich melodiſch verſchlangen, obgleich
die Stimme des auch jetzt wie beim Sprechen ver
ſchleiert klang die Beronin zirpte nur einzelne Worte wie ein
Heimeen und auch dies verurſachte ihr ſchon Anſtrengung.

utz ſchwieg und bewegte nur die Lippen, er wußte, daß das
Krächzen eines Raben noch ſchön gegen ſeinen Geſang war,
während ſich der Paſtor mit Abſicht zurückhielt und den beiden
jungen Leuten lauſchte. Wenn er friſch darauf losgeſungen
hätte, würden die Wände gezittert haben.

Die Andacht war vorüber Putz ſchob ſich n lautlos
zur Thür hinaus, der Paſtor erhob ſich und empfahl ſich mit
einem etwas ſalbungsvollen Wunſch der Beſſerung.

„Es ſteht ſchlecht heute, Putzmann,“ wandte er ſich im
Vorübergehen an das alte, verhitzelte Männchen, das ſeinen
Beobachtungspoſten am Fenſter wie nun ſchon lange Jahre
bereits wieder inne hatte, um ſofort jeden Fremden zu melden.
Jm Grunde genommen war dies komiſch, denn außer dem
Paſtor und Ludowica kam Jahr ein, Jahr aus kein Menſch
hierher, höchſtens einmal der Arzt aus dem benachbarten Mell-
richſtadt, aber auch dies war eine Seltenheit, denn die Baronin
wollte nicht ernſtlich krank erſcheinen. Doch Putz hielt einen
ſtets meldebereiten Diener von einem ſo vornehmen Hauſe wie
das des Freiherrn von Buntſchloß für unzertrennlich und durch
Etwas wollte er ſich doch auch ſein Gnadenbrod verdienen.

m

„Des Menſchen Tage ſind gezählt, aber die Wolken ver
hüllen die Zahlen und das iſt weiſe vom lieben Gott einge
richtet,“ gab Putzmann etwas überſpannt feierlich zurück. „Die
öſtliche Regenmutter ſteht am Himmel, Herr Pfarrer,“ ſetzte er
dann hinzu, ſeherhaft nach oben blickend, was dem geiſtlichen

ein ſtummes Lächeln entlockte, denn noch ſtand kein
ölkchen am Himmel, und das Mellrichſtädter Kreisblättchen,

welches auf dem Fenſterbrett lag, verrieth ihm nur zu deutlich,
woher Putz das Wiſſen über die öſtliche Regenmutter ge
nommen hatte.

Neben dem Rohrſeſſel, in dem Putz ſich ſo heimiſch wie in
ſeinem mächtigen Himmelbette fühlte, ſtand ein hölzerner
Schemel und darauf lagen alte, in Schweinsleder gebundene
Scharteken. Sie entſtammten der Hausbibliothek, enthielten
Familienchroniken, Stern und Himmelskunde und Heilmethoden,
in die ſich das alte Männchen gläubig verſenkte, aus ihnen ſeine
ſalbungsvolle Weisheit ſog und auf deren Wahrheit er wie aufdas Spangelam ſchwor. 4

Ludowica war bei Frau von Buntſchloß zurückgeblieben,
wie ſie dies meiſtens nach der Andacht that, und war ihr jetzt
mit Archibald behilflich, ſie in den Garten zu führen, wo ſchonein Lager für Letztere unter einer Gruppe hattiger Kaſtanien

bereitet war.
„Meine lieben guten Kinder, wie ſoll ich Euch Eure Liebe

und Sorgfalt danken, ich muß es dem Höchſten überlaſſen, der
Euch ſeinen Lohn in Euch ſelbſt finden laſſen wird ſog
Bernhardine weich und ließ es ſich gefallen, daß ihr Beide
Kiſſen zurecht rückten und ſie zudeckten.

Ein großer parkartiger Garten umzog drei Seiten des
Schloſſes, nur die weiße war dem Dorfe zugelehrt. Zu jedem
Flügel gehörte ein Theil des Grundſtückes. Der des r
war peinlich ſauber gehalten, die altfranzöſiſchen m
und Laubgänge ordnungsmäßig geſchnitten, die Raſ v
geſchoren und bewäſſert und die Blumengruppen darauf vo
beſetzt. Er bot ſo das freundliche Bild der Ordnung, während
der des blauen Flügels nur nothdürftig erhalten wurde, wohin
gegen der des gelben im Laufe der Jahrzehnte, in denen dortkein Spatenſtich erfolgte, zur faſt undurchdringlichen Wildniß

geworden war.
Aber gerade deshalb liebten Archibald und Ludowica dieſen

Theil ganz beſonders und durchſtreiften ihn oft. Auch
deſt ihre Schritte, die Freifrau mit einem Lächeln

end, dahin.
„Jch will Dir heute eine beſondere Freude machen,

Archibald,“ wandte ſich Ludowica an ihren Begleiter, indem f
einen kleinen Spaten aus dem Pavillon nahm, an dem
vorübergingen.

aſt Du eine botaniſche Seltenheit entdeckt
„Komm nur, ſieh und ſtaune.“
„Und ſollen wir wirklich wieder einen Raub an

Eigenthum unternehmen fragte Herr von Buntſchloß.
„Jch glaube, Deinem fernen, unbekannten Herrn Vetter

einrich wird es auf eine de mehr oder weniger nicht an
mmen,“ gab Ludowica zurück.

„Aha, alſo eine Orchidee!“
„Da habe ich mich doch verſchwatzt. Nun, die Vorfreude

a en ne e te. Archibald ernſt, „und ſie i
„Vielleicht,“ entgegne ernſt, „und ſiedoch eine kleine vielleicht ſogar eine ſehr große Kuber

gung geweſen, wenn es dem Menſchen nicht beſchieden
iſt, das erſehnte d zu n Es klang ſehr trübe,
wie der junge Mann dies t und der wehleidige Ton

Stimme, ſowie der Ausdruck ſeines Geſichtes
udowica.

„Alſo freuen wir uns auf unſeren ſeltenen Fund!“ rief ſie
und ging eiliger vorwärts.

„Und wenn ein Unberufener am Ende die Blume vor uns
pflückte, ſo haben wir doch wenigſtens die Hoffnung gehabt.“
So und ähnlich ſprach Archibald jetzt oft, Ludowicas empfind
ſames Gemüth dadurch traurig ſtimmend. Sie hatte den
lieben, lieben Freund und Genoſſen ſtets ſo gern in ſeiner
mit der ihrigen harmonirenden, ruhigen, ſanften Heiterkeit ge
ſehen. Früher verließ ihn dieſe faſt nie, aber jetzt zeigte er
ſich ſo oft in ſolcher umwölkten Stimmung und dabei ſah er
Ludowica ſo ſeltſam an, ſeine Augen ſchienen dann größer zuwerden und ein metalliſcher, fieberhafter Glanz tauchte n
ihnen auf.

Fortſetzung folgt.)



ſchätzen. Aber
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Chir.
Ein volkswirthſchaftliches Feuilleton.

„Die Narren erfinden ſie und die Weiſen folgen ihrl“
Wer s dieſes räthſelhafte Ding ſein, dem zu Liebe die
Weiſen ſich unter die Herrſchaft der Narren begeben Es iſt
ein aus lauter Widerſprüchen zuſammengeſetztes Weſen, bald
verſtändig und praktiſch, bald r und launenhaft,
bald hübſch, bald häßlich, es iſt die herrſchſüchtige Dame,
„Mode“ genannt. Mehr beliebt bei dem weiblichen Theile des
Menſchengeſchlechts als bei dem männlichen, hat die Mode
doch für die Geſammtheit ihre guten Seiten. Wenn ihr die
Frauen und Mädchen williger folgen als die Männer, ſo
wären nach dem obigen Wort diesmal jene die Weiſeren. Und
in einem Punkte trifft das zu. Tauſend fleißiger Hände er
halten jahraus, jahrein durch die Mode ihre Beſchäftigung und
ihren Lebensunterhalt. Unſummen Geldes laufen fortwährend
auf ihre Veranlaſſung hin um, und der Staat, der doch auf
den erſten Blick eigentlich ſo gar Nichts mit der Mode zu
thun hat, ſchöpft auch ſeinen Vortheil aus i Wir werden
gleich ſehen, auf welche Weiſe. Die Mode ſchafft auch einen
gewiſſen S 7 Ausgleich, mildert den Gegenſatz zwiſchen Arm
und Reich, denn nur die Wohlhabenden können dauernd den
wechſelnden Launen der Mode folgen. Während die vornehme
Dame jährlich zehn bis zwanzig Koſtüme braucht, während
dieſer oder n allerdings immer etwas exceptionell veranlagte
junge Gentleman ſich allwöchentlich einen neuen Anzug aus
London kommen läßt, braucht die Frau oder der Mann aus
dem Volke meiſtens jährlich nur einmal neue Kleidung. Nicht
das Bedürfniß, ſich wärmer zu kleiden, verurſacht für die wohl
reende Klaſſen die Mehrausgaben, ſondern die Mode, die

iale Verpflichtung, dem Schneidergewerbe mehr zukommen zulaſſen. Die Preiſe, welche für ſolche beſſeren, immer der

neueſten Mode folgenden Kleidungsſtücke gezollt werden, über
ſteigen die einfacheren um das Doppelte und Dreifache.* Die
Schneiderei iſt in gewiſſem Grade zur Kunſt geworden. Die
erſten Pariſer, Londoner und auch einige Berliner Werkſtätten

t man ſich gewöhnt, „Ateliers“ zu nennen. Der Pariſer
odeſchwärmer, der über die Toiletten auf vornehmen Bällen

berichtendeJournaliſt ſpricht nicht mehr von hübſch geſchneiderten
Damenroben, ſondern er verkündet Ame, A. portrait au ba
de Mr. B. un costume délicieux composé dans les ateliers de
Mr. Worth à Londres.

Es läßt ſich auch nicht leugnen, in Bezug auf Moden und
kel ſind Franzoſen und Engländer uns überlegen, und

namentlich das ſchöne Geſchlecht weiß die Vorzüge von
Toiletten oft zum Entſetzen des Männergeſchlechts ſehr zuWeh Angſtgefühl des Ehemannes, welches ſeinen

Grund in einer unmittelbar bevorſtehenden, ziemlich bedeutenden
Erleichterung ſeines Portemonnaies hat, ſchwindet, ſobald die
Rieſenkartons, die den Poſtſtempel „Paris“ tragen, eingetroffen
ſind. Und wenn dann die junge Frau, ſtrahlend wie eine Mai
roſe, nach beendeter Anprobe zu ihrem Gatten ins Zimmer tritt
und mit reizendem Lächeln die wohl ſchon ſeit s Zeiten
übliche Frage thut „Nun, Männchen, wie gefall ich Dir
dann ſind wohl oft die mehr oder minder großen Geldopfer
vergeſſen. Büßte doch Adam weit ſchlimmer mit der Vertreibung
aus dem Paradies den Chic ſeiner Frau. Und doch kannte
anſer Ahnvater Adam noch nicht jenes berühmte „frou-frou“,
das Rauſchen eines ſeidenen Gewandes, das auf ſo viele heutige
Männerohren ſo ſinnverwirrend wirkt. Daß dieſer Luxus aller
dings nicht billi iſt, als Evas Schilfgewand, lehrt die
Statiſtik, die uns die Summen erkennbar macht, die alljährlich
für ausländiſche Toiletten bezahlt werden.

Merkwürdigerweiſe hat dieſe neue, wenig galante Wiſſenchaft die agenthimi e Sitte, auch derartige zarte Artikel wie

eidene und Spitzenkleider nach „Doppelzentnern“ zu verbuchen
und zu verzollen. Sogar das intimſte weibliche Kleidungsſtück,das Korſet ſchnürt ſie in Doppelzentner ein. Der Zoll, welcher

auf einem derartigen Doppelzentner ſeidener und Spitzenkleiderc beträgt die Kleinigkeit von 1200 Mk. Man kann un

ähr 25 bis 30 Kleider durchſchnittlich auf den D.3. rechnen,
o gering iſt das Gewicht der duftigen Gewebe. An geſtickten

und Spitzenkleidern wurden im Jahre 1897 13 lieſe im
Jahre 1896 ſogar 17 D.-3. L Unſer Hauptlieferant
war natürlich Frankreich mit 9 D.-Z. Noch erheblich höher
ſtellen ſich die bei dem Poſten „Kleider und Wäſche aus
Seide“. Die Geſammteinfuhr hierin belief ſich im Jahre 1895
auf 177 D.Z., ſtieg dann 1896 auf 212 D.-Z. und
1897 ſogar auf 229 D.-Z3. Ei, ei, ihr ſchönen Damen

Frankreich hat natürlich auch hier die größte Ziffer, im
letzten Jahre lieferte es allein 163 D.-3.; auf ich ent
fallen nur 82 D.-3. Welche Summen Geldes
wandern für dieſe zarten Waaren jährlich ins Ausland. Für
geſtickte und Spitzenkleider zahlte Deutſchland 1897 im Ganzen
98 000 Mk., für ſeidene Kleider und Wäſche die Kleinigkeit von
1 145 000 Mk. Halbſeidene Kleider, deren Zoll 675 Mk.
pro D.Z. beträgt, weiſen einen erheblich geringeren Satz
auf. Es wurden im verfloſſenen Jahre 81 D.-Z. eingeführt
auf Frankreich entfielen davon allein 36 im Werthe von
243 000 Mk.

Daß unſere Damenwelt aber auch gediegene und im
ewöhnlichen Leben verwendbare ausländiſche Kleiderſtoffe zuſchäten weiß, die Einfuhrziffer von Kleidern aus

baumwollenen und wollenen Geweben. Der Zollſatz finkt hier
auf 300 Mk. pro D.-3. herab. Die Einfuhr betrug 1897
immerhin 1556 D.-Z3., die mit 2801000 Mk. bezahlt
wurden. Frankreich lieferte hiervon 33 D.Z., Großbritannien

Niederlande je 30, Oeſterreich 26 und die Schweiz

Dasjenige Kleidungsſtück, welches die vollendete Toilette
unſerer Damen ſozuſagen krönt, und das je nach Jahreszeit und
der Stimmung der ſchönen Trägerin wechſelt, iſt der Hut. Wie
hübſch kann man hier mit den kunſtvollſten Arrangements von
buntfarbigen Bändern, von Blumen, r Früchten ab
wechſeln. Bald ſind hier die Zierden des Hutes vorwiegend
aus dem Reiche der Botanik, bald weniger geſchmackvoll aus
dem Thierreich in Geſtalt von kleinen Vogelleichen entnommen.
Jm verfloſſenen Jahre ſind im Ganzen nicht weniger als
46 619 garnirte Damenhüte aus Filz oder Zeugſtoffen bei uns
aus dem Auslande eingeführt worden. Frankreich hatte hierin
den Löwenantheil mit 26 891 Stück, Oeſterreich, ſein Konkurrent,
lieferte nur 10 198 Stück. Der für die eingeführte Menge
weiblicher Kopfbedeckungen bezahlte Preis war 1 399 000 Mk.
Ein derartiges Hütchen koſtet immerhin en gros durchſchnittlich
einige 30 Mk., der Ladenpreis iſt wohl doppelt ſo re Jn
den erſten Ateliers in Paris fängt der niedrigſte Preis für
einen Damenhut etwa bei 150 Fres. an. r Bezug auf un
garnirte Damenhüte iſt wiederum Oeſterreich unſer erſter Liefe
rant. 1897 wurden im Ganzen 151 268 Stück eingeführt,
davon lieferte das ſchöne Donauland allein 112 591 Stück
und Frankreich nur 26 789 Stück. Man ſieht alſo, die „feſchen
Wienerinnen“ wiſſen ſehr wohl, was gut ſteht. Und daß ſie
das Selbſtgarniren vorzüglich verſtehen, wird auch jedemFremden Poft klar, wenn er bei ſchönem Wetter auf der

Kärnthner Straße Ken
Eine unſerer Zollverordnungen ſagt rigoros: „Läßt ſich

nach der Form von Hüten nicht genau unterſcheiden, ob ſie
für Herren oder Damen beſtimmt ſind, ſo werden dieſelben als
Herrenhüte verzollt.“ Dieſe Verordnung iſt ſofort einleuchtend,wenn man bedenkt, daß der Zoll für et in u
ſtändlich ungarnirt erheblich größer iſt als der für die Kopf
bedeckungen des ſchöneren Geſchlechts. Der Doppelzentner
ſeidener Herrenhüte ſogenannter Chapeaux claques koſtet
300 Mk. Zoll. 1897 wurden 24 ſolcher D.-3. für 156000 Mk.
eingeführt. 1895 betrug dieſe Zahl noch 176 000 Mk., 1896
nur 163000 Mk. Dieſes Sinken iſt immerhin ſehr erfreulich
und beweiſt, daß unſere e Fortſchritte gemacht hat.

üher fertigte man die Geſtelle der Chapeaux claques nur in
aris an, und heut zu Tage haben wir den Herren Franzoſen

auch dieſe Kunſt bereits zu einem großen Theile abgelauſcht.
Das trifft nicht nur auf die Chapeaux eclaques zu. Die Fertig
keit im Herſtellen ſelbſt von feinſten Stoffen zum Gebrauch für
rn ne ſich nunmehr bei uns völlig eingebürgert,
wie die vielen demagazine in allen unſeren großen Städten
beweiſen. Früher war man hierin faſt nur auf ausländiſche
Waaren angewieſen. Unſere durch Friedrich den Großen ge-
Weg Seideninduſtrie macht allerdings nicht gerade große

ortſchritte. Dies läßt ſich mit Sicherheit auf einen Mangel
in unſerem Schutzzollſyſtem zurückführen. Jn Crefeld wird auch
heute noch an größten Theil die Seide aus halbfertigen
Stoffen hergeſtellt, die das Ausland liefert, alſo nicht direkt
aus dem Rohſtoff. Es wird wohl eine geraume Spanne Zeit
dauern, bis wir hierin mit Frankreich, das eine über ein Jahr
en alte hochentwickelte Seideninduſtrie beſitzt, konkurriren

önnen.
Doch wir wollen die Mode nicht als durchweg das Aus

land begünſtigend, als Schädigerin unſeres heimiſchen Gewerbe
fleißes anklagen. Wir liefern ſchon auch hier dem Ausland.
weit mehr, als wir von ihm empfangen. Als Gegenſtück zu
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den oben erwähnten ſehr bedeutend erſcheinenden Einfuhrziffern
müſſen wir auch unſere Ausfuhr in den Artikeln, die für den
„Chie“ in Frage kommen, kurz beleuchten. Wir können zufrieden
in. Jm Großen und Ganzen ſtellen ſich dieſe Ziffern eben

erheblich höher als die Einfuhrziffern. An Kleidern, Leib
wäſche und Putzwaaren aus Seide exportirten wir 1897
z 13 440 000 Mk., an eben denſelben Waaren aus Wolle
ogar für 83635 000 Mk. Leinene und baumwollene Korſets

ſind mit 3335 000 Mk. verzeichnet, baumwollene und leinene
Leibwäſche mit 12115000 Mk. Garnirte Damenhüte aus

ilz wurden für 613 000 Mk. ausgeführt und künſtliche
lumen in dem ſehr bedeutenden Werthe von 21 858 Mk.

Wir brauchen uns alſo vor dem Auslande nicht zu
ſchämen. Unſere Leinen- und Baumwollen Jnduſtrie r
hoch entwickelt auch in Mode und Putzſachen haben wir viele

emde r Alſo nicht nur in Paris, London und Wien,
ondern ebenſo auch in den großen deutſchen Städten weiß man,

was zum „Chic“ gehört. Die Liebhaberei unſerer Damen rPariſer und Londoner Koſtüme hat ihr Gegenſtück in der der

n Schweizerin und Holländerin, der jungen Chilenin und
ordamerikanerin für die unſrigen. Die Mode iſt eben inter

national und nimmt das Gute, wo ſie es findet. Jhr wollen
wir das verzeihen,

Allerlei.
DBenimm Dich anſtändig! Ebenſo nützliche wie luſtige Winke

giebt Paul v. Schönthan im „Wiener Tageblatt“ allen Denen,
die in der Geſellſchaft eine gute Geſtalt zu machen wünſchen. Da
ſchreibt er u. A. über den ſogen. „Jour fixe“: Die Umſtändlich-
keit beſonderer Einladungen fällt hier weg, man verſendet an ober
flächliche Bekannte Karten und bemerkt darauf beiſpielsweiſe Jeden
zweiten oder vierten Montag. Will oder muß man
ſich einſchränken: jeden erſten und dritten Oſterſonntag.
Jſt dies geſchehen, ſo ſorge man für eine genügende Anzahl
von Sitzmöbeln und beſtreiche Alles reichlich mit Kaviar, da die Be
wirthung mit ſogenannten Sandwiches und heißem Thee bei dieſer
Gelegenheit allgemein üblich iſt. Guter ruſſiſcher Thee verträgt auch
eine zwei, ſogar dreimalige Abkochung, und es herrſcht der Gebrauch,
daß man durch das Dünnerwerden des Thees den Gäſten die Be
gung dieſer geſelligen Veranſtaltung in zarter Form zu erkennen
giebt. Der Hausherr, der ſich in roſigſter Stimmung befinde, achte
auf gute Weine, bei beſonderen Anläſſen ſervire man auch ſogenannten
Champagner. Eine oder zwei Flaſchen genügen, durch die Abfeuerung
einer Kinderpiſtole in einem Nebenraum kann man die Täuſchung er
wecken, daß immer noch neue Flaſchen entkorkt werden. elbſt geübte Weintenner vermögen dies von echtem Champagner nicht zu
unterſcheiden. Ueber die Beendigung einer ſolchen Tiſchgeſellſchaft
entſcheiden einzig und allein die Gewohnheiten und Neigungen der
Gaſtgeber. Nur ſoll dieſe Ankündigung in keiner ſchroffen Form
geſchehen, da dies zum Widerſtand reizen könnte. Mehr und mehr
findet die Sitte Eingang, daß der Hausherr in einer der Unterhal
tungspauſen die Bemerkung fallen läßt: „Mein Arzt hat mir ge
rathen, vor dem Zubettgehen Speiſenpulver zu nehmen jetzt nehme
ich Speiſenpulver.“

Ueber körperliche und geiſtige Entartung der Jugend,
namentlich im Schweizer Kanton Uri, klagt ein Bericht über das
dortige Schulweſen. Die Zahl der geiſtig begabten Kinder iſt in be
ſtändigem Rückgang, während die der ſchwachbegabten zunimmt. Die
Schulinſpektoren beklagen ſich über mangelnde Auffaſſung und
große Gedächtnißſchwäche bei den Kindern und führen dieſe Mängel
auf den häufigen Genuß des mit Schnaps vermiſchten ſchwarzen
Kaffees und auf die Sitte des frühen ſtarken Rauchens
zurück. Das Schlimme iſt, daß nicht die Kinder,
ſondern die Eltern unverbeſſerlich ſind. Jn einer Schule machte der
Lehrer die Kinder auf die ſchweren Schädigungen aufmerkſam, welche
ſie an Geiſt und Körper durch den ſo frühen Genuß des Branntweins
und des Tabaks erlitten, und ließ ſich von ihnen Beſſerung verſprechen.
Die Folge war, daß die Mütter mehrerer Kinder den Lehrer be
ſtürmten, den Knaben doch zuzureden, den „Schwarzen“ wieder zu
nehmen, da ſie ſie ſonſt doch zu viel prügeln müßten. Es iſt recht
ſehr bedauerlich, daß durch den Alkohol ſelbſt die Urkraft der Schweiz
ruinirt wird.

Ein dringendes Bedürfniß geht ſeiner Befriedigung
Pizegen Jn der Oſternummer des „Jll. Wiener Extrablatts“ hat
eine Dame einen Aufruf zur Gründung eines „Vereins der
blutenden Herzen“ erlaſſen, in dem alle vom Schickſal
Verfolgten, alle Getäuſchten und Betrogenen Troſt und gegenſeitige
Ausſprache finden ſollen. Der Aufruf hat der Dame eine ſolche
Fülle von Zuſchriften eingetragen, daß ſie demnächſt eine Gründungs
verſammlung der Leidensgenoſſen und Genoſſinnen einberufen wird.
Das wird jedenfalls eine ſehr gemüthliche Veranſtaltung werden, und
da die menſchlichen Herzen bekanntlich aus den verſchiedenſten Urſachen

zu bluten anfangen, ſo werden die Vereinsabende jedenfalls recht
abwechſelungsreich ſein.

Der Storch auf dem Standesamt. Ein ſolches vielver
ſprechendes Wahrzeichen beſitzt die Stadt Eberswalde. Dort hat ſich
auf dem Giebel des Hauſes, in welchem der Standesbeamte die Ge
burt jedes neuen Welkbürgers notirt, ein tüchtiges Paar Adebars ſein
Reſt gebaut, und mit liebevollem Intereſſe blicken die Eberswalder
und vor Allem die Eberswalderinnen auf zu dem langbeinigen
Glücksvogel.

Die Vögel und der Luftballon. Wie verhalten ſich die
Vögel gegenüber dem Erſcheinen ihres Konkurrenten in der Kunſt
des Fliegens, dem Luftballon Es dürfte ſchwer ſein, zu dieſer
Frage in der Natur ſelbſt Beobachtungen anzuſtellen. „Dafür“,
ſchreibt uns eine langjährige Leſerin, „kann man dies ſehr gut bei
gefangenen Waldvögeln thun.“ Die Schreiberin fährt dann fort
„Jch wohne ſo, daß ſehr oft die von der Luftſchiffer Abtheilung
in Schöneberg aufſteigenden Ballons für meine Fenſter „in
Sicht“ kommen. Sobald einer der flinken „Segler der
Lüfte“ vorübergleitet, erhebt ſich in meiner Vogelvolière
ein unbeſchreiblicher Skandal. Die Kohlmeiſe ſitzt mit hochgeſträubtem
Federkäppchen und aufgepluſterten Flügeln, den Blick ſtarr nach dem
unbekannten Ungethüm gerichtet, und zetert in langgezogenen,
ſchnarrenden Tönen gen Himmel. Das Rothkehlchen fliegt wie un
ſinnig im Bauer hin und her, bleibt dann plötzlich nach ſeiner Art
mit weit geſpreizten Flügeln in der Luft ſtehen und ſtößt eigenthüm
lich knallende Laute aus. Die Tannenmeiſe ſetzt ſich ſcheu in den
äußerſten Winkel ihrer Behauſung und läßt ein angſtvolles Schiepen
hören. Der Zeiſig kümmert ſich offenbar gar nicht um die fremde Er
ſcheinung, ſorglos hüpft, frißt oder ſingt er weiter. Die Blaumeiſe

empfängt das ſonderbare Ding da in den Lüften mit wüthendem
Geſchnarr, wobei ſie wie raſend an der Decke ihres Bauers hin und
her turnt. Der Staar dagegen betrachtet den Ballon mit einer Art
dummer Neugierde. Er reckt ſich hoch, hält den Kopf ſchief, äugt
unverwandt nach oben. Dabei zieht er die Federn und Flügel eng
an den Körper, ſo daß er ganz dünn und ſchlank wird, es muß ihm
alſo etwas doch nicht ganz geheuer ſcheinen. Es wäre vielleicht nicht
unintereſſant, wenn auch andere Beſitzer von Waldvögeln ihre dies
bezüglichen Beobachtungen mittheilen wollten.

Brautwerbung in Honduras. Auf ganz eigenthümliche Art
laſſen die Schönen in der Republik Honduras in Mittel Amerika um
ihre Hand anhalten. Begegnet ein junger Mann einem Mädchen,
das ihm gefällt, dann vertraut er ſich zuerſt ſeiner Mutter an. Sind
beide Eltern mit der Wahl ihres Sohnes einverſtanden, ſo werden
alle Freunde und guten Bekannten gezogen, und ſobald die
ganze Geſellſchaft jedes „Für und Wider“ gründlich genug erwogen
zu haben glaubt, begiebt man ſich mit Muſikbegleitung nach dem
elterlichen Hauſe der Begehrten und offerirt der Mama einen
großen Korb mit allerhand Geſchenken. Der gute Ton erheiſcht nun,
daß die Mutter mit der Antwort zögert, bis ſie Zeit gehabt hat, ſich
ebenfalls zu beſprechen. Bei dieſer Berathung hat natürlich auch das
Mädchen ein Wörtchen mitzureden. Obgleich in den meiſten t
kaum 14 Jahre alt, darf die Schöne doch zuerſt ihre eigene Anſicht
über die Sache äußern. Zeigt ſie ſich nicht abgeneigt, ſo wird alles
Nähere ſofort beſprochen. Der Zug der Freiwerber tritt aber ſtets
den Heimweg an, ohne zu ahnen, ob der Antrag angenommen oder
abgelehnt werden wird. Jſt nun das Letztere der Fall, ſo ſendet
man den Korb mit den Geſchenken unberührt an die Mutter des
Freiers zurück. Die Zuſage erfolgt ebenfalls in Form eines Korbes
mit Geſchenken, der an die Mutter des werbenden Mannes geſchickt
wird, und dann erſt darf der ſchmachtende Liebhaber ſich ſeiner Aus
erwählten nähern.

Von Hüchertiſch.
Andieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbebalten.

Eine einzigartige Zuſammenſtellung gab das „Daheim“,
W zum Geburtstag des Altreichskanzlers, in der

eilage Sammler Daheim: einen reich illuſtrirten Artikel
nämlich über Bismarckmedaillen. Wir erſehen dabei
u. A., daß es bis heute ſchon gegen 200 verſchiedene
Bismarckmedaillen giebt. Das Daheim, das mit derſelben
Nummer das dritte Quartal ſeines 34. Jahrganges beginnt, bringt
g Z. einen Roman von monumentaler Größe: „Eiſerne Zeit“ von

ernh. SchulzeSmidt, der in der Zeit der Befreiungskriege ſpielt
gleichzeitig erſcheint eine heitere Erzählung „Jm Herbſt“ von A. von
Klinkowſtroem, und als demnächſt beginnend wird der Roman „Glück
im Wald“ von Moritz von Reichenbach angezeigt. Sehr intereſſant iſt
ein auch an den Geburtstag des Fürſten Bismarck anklingender Artikel
„Kiebitz und Kiebitzeier“ aus der Feder des Leipziger Zoologen Prof.
Marſhall. Das Daheim bringt jetzt außer dem ſchon erwähnten
SammlerDaheim noch fünf Wochenbeilagen die kleine illuſtrirte
Zeitung „Aus der Zeit für die Zeit“, das „FrauenDaheim“, den
„Hausgarten“, die „Hausmuſik“ und das „KinderDaheim“. Augen
blicklich iſt von der Redaktion ein größeres Preisausſchreiben für
Liebhaber-Photographen erlaſſen.

Vergntwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipnigerſir. 87.
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